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Von Martın Schmidt, Berlin-Zehlendort

Nur e1in Mann hat in der z  evangelischen Kiırchengeschichte Deutschlands eine
Stellung erreicht &SE lange behauptet, die wen1g hınter Luther selbst
rückblieb, Philıpp Jakob Spener, der Vater des lutherischen Pietismus. Her Ab-
stand Von einundeinhalb Jahrhunderten machte es möglıch, da{f( INan se1ne Grund-
satze un se1ın Wirken als „Zzweıte Reformation“ der ersten die Seıite stellte.
Paul Anton, der Freund August ermann Franckes, hat Tage des Thesenan-
schlages, dem 51 Oktober 1691 un 1m folgenden Jahre B 5Sonntag ach
Trınıtatis, dem Sonntag VOr dem Reformationsfeste, als Superintendent in och-
litz über die gegenwärtige Retormatıon ach Speners Pıa Desideria gepredigt!.
Anton Wiilhelm Böhme, der iın London erst als Privatlehrer, annn als Hofpre-
diger ebende Schüler un Übersetzer August ermann Franckes, gestaltete
1n der Vorrede Franckes „Segensvollen Fußstapfen“ 1705 den historischen
Bericht ber den Pıetismus S  9 da{f sıch die reformatorische Bewertung geradezu
VO  $ selbst ergab; 1n der Z7zweıten Auflage steigerte ST das bis ZUur Verdrängung der
Retormatıion?. Francke selbst betonte bei jeder Gelegenheit, daß Spener nıcht
1Ur se1n Lehrer, sondern der Lehrer der Christenheit se13. Besonders

aul Anton, Ausführlicher Bericht den durchlauchtigen Fürsten und Herrn Johann Ge-
orgen/Herzogen Sachsen ... wegen eines Jüngst ausgebrachten Scripti anonymı Tıt Aus-
führliche Beschreibung des Unfugs, welchen dıe Pietisten Halberstadt gestiftet Jena 1693, 96

Anton Wilhelm Böhme, Pıetas Hallensis 1705 besonders XVII E: ass /Dr Appendix:
short CcCCcCount otf Pıetism. Vgl anl meınen Auftsatz: Das hallische Waisenhaus un: England

1mM Jahrhundert, Ta7Z Basel) 55 Die Unvollkommenheit der Reformation
Luthers, insbesondere auch seiner Bibelübersetzung War eın Lieblingsthema des englıschen
Spiritualismus und des Pietismus. Aus dieser Übersetzung zıng eın entschlossener Wıille ZUT

N, tieferen, umfassenden Reformation hervor. Vgl Will-Erich Peuckert: Die Rosenkreutzer,
19728; Böhme, Erbauliche Briefe, I73R Nr Z (an Mr Newman D: Juli 1709 aus

Halle) Das Werk der Reformation gehet yöttlichem Seegen 1n diesem Lande noch Jücklich
fort.“ Gegen diesen spiriıtualistisch-pietistischen „Reformationsgeist“ wandte siıch die Orthodoxie;
vgl Philiıpp Friedrich Hane: Historische und theologische Anmerkungen ber Böhmens
Acht Bücher VO  e} der Reformation in England, 1735

Vgl z. B Monita Pastoralia Theologica der Theologische Erinnerungen und Vorschläge
Z ff 5 ‘9 79 E: E, S/, H9 126 Idea Studiosi Theologiae dtsch 1EIZ Vorr. 184;

lat 1723 73 Briet arl Leopold erzog Danzıg Januar 1726, handschriftlich 1mM

149, DD mm DG
Francke-Archiv Halle Franckr"sche Stiftungen 149, 8—14; ö D nach April ebdat
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wırksam wurde das Lebensbild, das der Freiherr arl Hildebrand S Cansteın
als Vorrede den nachgelassenen „Letzten Theologischen Bedenken“ Speners
1L:7144 beigab. Miıt der Ehrfurcht un Dankbarkeit des Schülers, dem die Begegnung
MIt diesem Theologen ZzuU entscheidenden Ansto( un ZUF beständigen Be-
reicherung veworden Wal, beabsichtigte CT, einen „völligen Character VO  —

diesem Lreuesten Werkzeug Gottes VOTLr Augen stellen“. br zeichnete ıh ıcht
NUL als eınen vorbildlichen Christen 1im Glauben, 1in der Liebe, in der Demut,
Sanftmut, Geduld un Aufrichtigkeıit, iın der Weisheit un: Vörsicht: sondern hob
auch ein1ıge seiner eigentümlichen Anliegen treffend hervor, das geistliche Y1ıe-
tertum,; die Hofftnung aut bessere Zeıiten für die Kirche, die Heiligung neben der
Rechtfertigung des Sünders. Franckes streitbarer Mitarbeiter Joachim
ange hielt ber dieses Lebensbild in Halle se1t eLtwa 1745 lateinische Vorlesun-
gCnh un: yab 6S zweımal, 1779 un 1740, dem volltönenden Tiıtel 19a
Muster eines rechtschaftfenen Lehrers oder ausführliche un erbauliche Lebens-
beschreibung des die ganze evangelische Kirche bestverdienten und in
Gott ruhenden Theologen Philipp Jacob Speners“” gyesondert heraus. Dasselbe
Tat unabhängig VO iıhm Johann dam Steinmetz, der dem hallischen Pıetismus
1m weıteren Sınne zuzuzählen 1St, 1mM Jahre 1741, un die „Unschuldigen Nach-
richten“ Valentin Ernst Löschers bemerkten diesem beflissenen Eifer
spitz: „ Wenn die Welt och Jange steht, wiırd Speners Leben vielleicht noch Öfters
als Luthers beschrieben werden“*4. ange begnügte sich ıcht einfach mıiıt der
Cansteinschen Würdigung. Er hatte schon vorher (1714) Speners „Geistreiche
Vorstellung des Ungrundes unterschiedlicher Päbstischen Lehren“ herausgege-
ben un MIt dieser Schritt den Anspruch auf die echte Rechtsnachfolge Luthers
für den Vater des Pıetismus erhoben. Wiıe wichtig ıhm 1€eSs WAarl, zeigte D iıcht
allein dadurch, daß AT die Schrift mMi1t einem Nachweıis der antıpäpstliıchen uße-
rungen 1in sämtlichen Spenerischen Werken Attete; sondern fast noch mehr
dadurch, daß OE in einer austührlichen Vorrede den „dreyfachen Haupt-Character
e1ines rechtschaffenen Evangelischen Theologi Spener1 Exempel“ dartat. Dar-
in hob - bewußtem Verzicht auf eine vollständige Charakteristik NUur

die Lehre, die Gaben un die Tugenden des großen Mannes hervor. Unter dem
ersten Gesichtspunkt stellte OT „diıe Haupt-Warheıit der Evangelıschen Kırchen,
die Rechtfertigung eines Sünders VOTL obenan. Er betonte dabei,
daß Spener diese Botschaftt nıcht NUuUr lauter gelehrt habe, daß nämli;ch „ım Wercke
IHISC TE Seligkeit alle Ehre eintz1ig un allein CF 1n CHristo JESÜ gegeben,

Vgl 211 aul Grünberg, Philipp Spener 851 (1906), . S E Unschuldige Nachrichten
1741, 379
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dem Menschen aber, der menschlichen Kräftten und Verdiensten ıcht das aller-
gerıngste gelassen werde“, sondern auch „kräftig un nachdrücklich nemlich
der rechten Heyls ordnung zZzu beständigen Einfluss solcher Lehre C1MN recht-
schaffnes un: thätiges sonderlich innerliches Christentum“ Das yab ıhm dıe MOg-
iıchkeit die Lieblingsanliegen des Pıetismus die „unzertrennliche Verbindung
der Justification mMI1t der Lehre VO  ; der Heıiligung die Unterscheidung 7zwischen

alschen eingebildeten un dem „wahren seligmachenden Glauben nach
seinem Ursprunge, Theılen, wesentlichen Eigenschafftt, lebendigen Krafftun Wirk-
kung Rechtfertigungsartikel selbst unterzubringen un Spener als OFt-
sEtzZEer des Reformators erscheinen lassen Über Luther hinaus“ autete
Programm und Selbstverständnıis des Pıetismus dieser frühen Phase ber
Luther hinaus, aber ıcht Luther vorbei! Unter den Gaben das Gebet

den Tugenden Demut hervor dafß Lange ose 34 auf ıh -
wandte „Moses ıcht Aass die Haut sSC1IiNES Angesichts (von dem geheimen
Umgange MIL gläntzete. c 5

Diese Verehrung WAar keineswegs auf den einflußreichen halliıschen
Kreıis, den reprasentatıven Pıetismus, beschränkt. (GGanz ahnlich empfand InNnan

Württemberg. Johann Albrecht Bengel schrieb Dezember EFA den
Pfarrer Hoftfholz Zavelstein württembergischen Schwarzwald folgender
VWeıse Es lässt sıch pal ohl 21n Parallelismus zwischen Luther:i un Spener1
Zeıiten anstellen, assen auch die Reformation celbst den Verfolgungen
gewachsen; sobald aber uUuNsefe Kirche keiner Verfolgung mehr würdig erfunden
selbige wieder abgenommen Das gleiche gilt dem Gesichtspunkt des in  d  1-
viduellen Christseins Aufrichtigkeit CZÖff un!: Menschen un „selige
Armut Geıiste sind ıhre beherrschenden Züge, un gerade dafür hat aum
jemand vıiel SCiNenN Schriften un SC HCI Beispiel sogetan W1e Spener
ber vielleicht War esS die gröfßte Auszeichnung, daß Bengel die orthodoxe Ge-
schichtsanschauung VO  an Luther als dem Engel MI dem CWISCH Evangelium nach
Offb 14 dahin weiterbildete, daß Johann Arndt unmittelbar die Seite des
Reformators rückte un Spener den Platz des zweıtfen Engels 4a1l W165 deshalb
die größte Auszeichnung, weil der VO  3 den Geheimnissen der Mathematik tief
ergriftene Denker den biblischen un heilsgeschichtlichen rdo als

Philipp aco Speners Geistreiche Vorstellung des Ungrundes unterschiedlicher Päbsti-
schen Lehren Mıt Vorrede VO reyfachen Haupt Charactere rechtschaffenen
Evangel. eolog1 Spener ı Exempel VO  - Joachim Langen.. ‚ Halle 1714, a 3T, ABr

Oscar Wächter, Johann Albrecht Bengel. Lebensabrißß, Charakter, Briete und Aussprüche 15695,
257—7259
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se1n ureigenes Lieblingsgebiet pflegte”. Friedrich Christoph QOetinger schloß sich
diesem Bengelschen Verständnis der Jüngsten Kirchengeschichte voll aın Dar-
ber hınaus berief S1' für se1in Uranliegen, die Ernstnahme un Auswertung
Jakob Böhmes für das Ganze der Erkenntnis von Gott, Natur, Mensch un Welt,
mIt Vorliebe auf Spener, der VOL einer vorschnellen Verwerfung dieses Denkers
gewarnt un einer eingehenden Prüfung seiner Gedanken als Hılte für eın
tieferes Verständnıis der Heiligen Schritt aufgerufen habe?® Um das er-

streichen, druckte QOetinger Speners Außerungen ber Jakob Böhme Aaus den
verschiedenen Bänden der Theologischen Bedenken ab 10 Selbst Zinzendorf, der
lutherische Kritiker des Pietismus, führte seine Herrnhuter Gemeinde 1 Prinzip
auf den Vater des Pıetismus zurück, und gerade für Oetinger bıldete Spener das
Band 7zwischen dem Graten un: ihm selbst11.

Dıie rage, ob Spener selig sel, wurde, ursprünglich autf einem Mißverständnis
un einer vergröbernden Wiedergabe der orthodoxen Haltung, besonders der-
jenigen der theologischen Fakultät Rostock, durch Joachim ange fußend,

Johann Albrecht Bengel, Erklärte Offenbarung 1740, 768, 1061; Sechzig Reden über die ften-
barung Johannıs 1747, 750, 780

Vgl Friedrich Christoph Oetinger, Sämtliche Schriften ed Ehmann LE (1864), 334 (ın der
Schrift „Anmerkungen ber die Mund- un: Schreibart der Maänner Gottes ® Anmerkungen
der Schrift „Etwas Ganzes VO Evangelio nach Jesaja 40— ZUuU Thema „eW1ges Evange-
lium'  «  LA „Wenn WIr bedenken, w1e Ott mit einer solchen Allgemeinheıt das Wort durch Luther,
Arndt, Spener bisher bekannt gemacht, w ıe der vertallenen Hütte durch immer eue Zeugen
ıne Aufrichtung und der Erden eın Salz anbiete, den Feinden der Kirche ber ihren Untergang
schon ausgemacht habe, mögen WIr uns ohl bei unNnsern Klagen, die WIrLr nach Jesaja 59 und
64 ühren, 88080 Hoffnung stärken“. Vgl Biblisches Wörterbuch 1776, neUe Ausgabe vVvon Julius
Hamberger 1849, 202 L} Gemeıine, Gemeinschaftt: Da 19808  3 ber nach langen Zeıten das ntı-
christentum sehr angewachsen und die Gemeinschaft der Heiligen geschwächt worden, en
Spener und andere viel beigetragen vAr Wiederaufrichtung der Gemeinschatt. Insonderheit hat
Ott den Graften Zinzendorf dazu erweckt, un: desswegen oll 130028  a sein Leben ohl beherzi-
SCH, w1e Ott und Jesus MIi1t großer Langmut seine vielen Fehler zugedeckt und der (3@=
meinschaft willen die N: Sache durch gefährliche Läute durchgeführt“. Vgl Siämtl Schriften
ed Ehmann IL, (1864); 410 (Wıe iINnan die eilige Schrift lesen soll) weist Qetinger aut Bucers
UN: Speners Aufforderung hın, „ Cite Grundgedanken der en den Zeıten Christi hervor-
zusuchen“.

Siämtl Schritften ed Ehmann I5 (1858), 176 (Irdische und immlische Philosophie) Vgl Aazu
Carl August Auberlen, Die Theosophie Friedrich Christoph Qetingers Basel 2 1859, 114

Säimt!] Schriften 1: )‚ 366—371 (Irdische und himmlische Philosophie) Aus Speners
eo. Bedenken L 3721 fl 9 I1 (3), 923 H 976; I1 4), 135 Letzte eo. Bedenken ILL, 136,
343
11 Zinzendorf, Mepi EavTtToD, Naturelle Reflexionen f 157, 9’’ Anhang. Extract aus en
Conferenz Protocollen 33
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einem eidenschaftlich erorterten Streitgegenstand!?. Im Merseburger Religions-
gespräch, das im Maı 1749 7zwischen Valentin Ernst Löscher Ral dem VO  w} Johann
Daniel Herrnschmidt begleiteten August ermann Francke auf die Inıtıatıve des

Rolle e1ines Glaubensartikels13.
Jungen Wiıttenberger Studenten Zinzendorf zustande kam, spielte S1e beinahe die

Vgl AaZu die sorgrfältige Erhebung des Tatbestandes bei Grünberg a.a.0 (S 15—19
13 Der Punkt 1St wichtig, da{fß eiıne ausführliche Wiıedergabe der entscheidenden Worte
heischt. Am nde dieses Gesprächs, das iıch 1n einıger Zeıt 4a4Us den Handschriftften darzustel-
len hofte, übergaben die beiden Hallenser Francke un Herrnschmidt Löscher 1n eiınem Pro Me-
mori12a VO Marz 1719 Friedensbedingungen, VO  3 denen die folgendermaßen lautet: „D50-
lange (7) (sc Löscher) Bedencken traget den seel Spener für seelig erkennen un: Iso

NECNNCNH, un disstals andern, die des Mannes Seeligkeit 1n Zweyftel ZSEZOSCNH, beypflichtet, MU:
sich nıcht wundern, da{ß Ihn andere nıcht für einen, der aus Gott gebohren ist, erkennen wol-

len, indem einen solchen, den Gott für vıiel tausend andern als seiınen warhafftigen und LLEeUeNn
Knecht characterisiret hat, auch dessen herrliche Früchte 1n der gantzen Evangelischen Kirche VOTL

Augen sind, ıcht iınmahl für eın wahres Kind Gottes, der Seeligkeit fähig, erkennen will Es
werden viele, die durch dieses Mannes Schriftten Gott bekehret sınd, Ihm mussen,
WwW1e der Blindgebohrne den Jüden Das 1St eın wunder]. Dıng, da ıhr nıcht w1sset VO  — WAannen

SCY, und hat meıne Augen aufgethan“ (handschriftlich 1m Francke-Archiv 1n Halle, Francke-
sche Stiftungen und 1M Archiv der Theologischen Fakultät 95 vgl außerdem Johann Da-
1e] Herrnschmidt Valentin Ernst Löscher Oct HA handschriftlich 4) 1m Archiv der heo-
logischen Fakultät Halle A3 10, 45, MmMi1t Löschers Randbemerkungen 1n der Handschritten-
abteilung der Staatsbibliothek Hamburg Cod Suppellex epistolica /4, 461 f danach fehler-
haft gedruckt bei K_A Tholuck, Der Geist der lutherischen Theologen Wittenbergs 1852, 314
bıs 379 darin nach der Hamburger HS-Pagınierung) 483 (Rekapitulation des Gesprächs und
des Pro Memorıa)). Löscher schrieb darauf Juniı 1719 August ermann Francke (Konzept
ın Hamburg Coö Sup Ep 74, 400 fl 9 Reinschritt 1m Archiv der Theol Fak Haile; A3 9 39 E

401 amburg „Den werthen Hn Spenerum verdamme ıch nicht, sondern zonne und
precıire ıhm das ew1ge Heyl; gebrauche das Wort selig VO  e} Verstorbenen überaus selten, werde
uch ferner mMIit Ehrerbietung VO iıhm reden. S0 lang ıch ber nıcht überzeugt bıin, daß Er für S@1-
HE nde eines und das andre Übel, nechst dem Guten, das Ott durch Ihn gewürckt, ein1ger-
ma-(p 402 a)ßen VO  - ıhm herrührt, erkannt un abgethan wissen wollen, enthalte ıch mich (38-
1Ssens solcher Formel, dadurch meınen Begrift nach, alles rechtgesprochen wird, weiß auch
nımmer mehr VO:  } ihm auft die Art,; Ww1e Jo VO  - uUunNnserm hochgelobten Heyland geschehen,

reden.“
Darauf antwortete Herrnschmidt 1im selben Schreiben VO Okt 1719 2.2.0 491 „Am Ende
kan ıch ıcht bergen, dafß uns innıglıch betrübt hat, W as S1e des HAKAPIOHOU Hn.

Speners schreiben, daß nemlich Sıe iıh: ıcht verdammeten, sondern ihm das ewige Hey]l ZÖN-un apprecıreten USW. (wörtl WI1e ben 1n Löschers Brief VO Juni 1719 bis „alles recht
gesprochen würde“). Wenn Ew Hochwürden aus eıner Gewissens-Zärtlichkeit SdI nıemand nach
dem ode selig preiseten (dergleichen allgemeine Haesıiıtatıon doch wol bey keinem Theologohaben mag) un dabey VOonNn des (p 491 b) Hn Speners Person urtheilen siıch '  7 ent-
jelten, wolten WIr VO dessen HAKAPICHW willig abstrahiren. Da Sıe ber miıt dem Wort Selig
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Spener, seine Person un:! seine Theologıe, bıldeten ein Lieblingsthema der
orthodox-pietistischen Polemik. Als 1716 der Baruther Superintendent Moriıtz
Wilhelm agner aut der cathedra Luther1 dem Vorsıitz VO  a} Kaspar Löscher
se1ne Lizentiatendisputation hielt, wählte das Thema „Lutherus Antıpietista“
ıberal SCYI, und auch solchen, deren anstößiger Wandel AAn Theil oftenbar SEWECSCH, diese tor-
mul beyzusetzen kein Bedencken tragen, Ja wol auf einem Blat den Spenerum ohne- und einen
seiner Gegner mi1t dieser formul allegiren, vielfältiger Weıse 1in Ihren Schriftten denselben
als einen Irrlehrer tractıren, können WIr die angeführte Entschuldigung iıcht für zulänglich Ca

kennen; zumalen da auch die andere Ursache, da{fß INa  a} mit solcher formul alles recht sprechen
würde, desswillen nıcht bestand hat, weil Ew Hochw. celber bekennen, dafß Sie nıcht alles
recht sprechen, W dAs Schelwig, ayer, Bücher un dergleichen Maänner gethan un
schrieben, ber doch das (elig) denenselben beyzuschreiben pflegen. Sıe gestehen auch, da
durch den Spener Gott viel u gewircket; ZESETIZL also, da{fß ein1ges übels VO  - ıhm herge-
rühret (welches ber bissher nıcht erweißlich gEeEWESCH, auch in Ewigkeit ıcht wırd erwıesen
werden) solten Ew Hochwürden doch die Hoffnung, die ia  - VO  —$ der Reinigung der Seele 1n
ihren etzten Stunden auch bey manchen mißlich gestorbenen, en pflegt, in Ansehung
dieses exemplarischen, 1in Schriften, 1n Leben, 1n der Kranckheit und 1m ode erbaulichen,
und auch Chursachsen hoch verdienten Theologi, ıcht Sar vergecSSCNH, noch demselben
die Seligkeit zweifelhaftig machen wollen. Dıie Wahrheit 5  9 scheinet durch alle diese
Ratıiones allzuklar hindurch entweder eın großer Hafs den Mann, der do: ıne FEın-
stımmung M1t den bittern Feinden Spener1, insonderheit mit jenem Rostochischen eologo
(SC. Johann Fecht 1636—1716), der den Mannn WS ATOOUVAYWYOV eti1am POSL obitum, nıcht selig
NeENNEN wollen Ew Hochw haben hievon auch diesen Schaden, da{fß manche geistlich erfahrene
Gemüther daraus schließen wollen, Sıe waren ıcht 1n dem Stande, die Kindschaftt Gottes und
wahre Seligkeit beurtheilen und Knechte VO Arbeitern unterscheiden.
Denn 65 1St doch eın zroßes, dafß Ew Hochw. Gewissen dieses alles ergehen lassen kan, un:
dafß Ihnen die characteres spirituales dieses wahrhaftig fl' ommen Gottes-Gelährten, dessen
Arbeit Gott bis 1Ns hohe Alter M1 vielem geistlichen Segen geschmücket, Sar verborgen
bleiben.
Wır sind 1m übrigen ferne, davon, da{fß WIr, (wıe Ew Hochwürden schreiben) dieser und jeder
Person un personalien den öffentlichen Wiıderspruch tortsetzen solten, WECeNN INa  e} ın
dogmaticıis und realıbus nothdürfftig auseinander kommen könte. Denn die Personalıia, darum
es uns thun, sind ın der hat Realıia, wWenNnn s1e recht betrachtet werden.
Wenn inan seıne Unschuld erweısen, die vorsetzliche Sünde der alschen Beschuldigungen,
Ww1e auch die Ose aftecten und schädliche Absichten der unbefugten Ankläger entdecket, un
damit ugleich dem Gegentheil seine Schwäche un Gefahr erkennen gibet, kan un soll
solches nicht für eiıne ungebührliche Anführung der Personalien angegeben werden. Un

denen Personen, welche unschuldige Leute r 1in dergleichen Verantwortungen
mißliebiges gehalten wird, haben s1€e solches nıemand als sıch selbsten bei-

Denn die Rettung seiner Unschuld hat Grund 1n Göttlichen un menschlichen Rechten.
Paulus hat die seinem Amt un seiner Person angethanen Unbilligkeiten ernstlich geanthet
(= geahndet) und widerleget, un damit keine schwere Verantwortung VOTL Ott auf sıch Bes-
laden  «
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un: suchte aus Luthers großem Galaterkommentar VO  ; 531/35 beweisen, daß
der Retformator den Pıetisten ° Ihm AaNLWOrteie se1n Amtsnachbar
Johann Ulrich Schwentzel, der Superintendent VO  D} Luckenwalde, zunächst VO

seelsorgerlicher Verantwortung für ZzWel Pfarrer getrieben, die mi1t iıhren Filial-
kirchen Nfier seiner Inspektion standen, während ıhre Hauptkirchen derJe-
nıgen Wagners gehörten, mMit der austührlichen Schrift „Lutherus Spener1 Vor-
ganger un dieser Jenes treuHer Nachfolger“ 1A9 Hıer erwıes 61 VOTr allem Zzw el
Hauptlehren des Pıetismus, das Wachstum der Gläubigen ach der Wiedergeburt
un das geistliche Priestertum der Christen, aus Luther selbst14. Dıie letzte große
Phase des orthodox-pietistischen Streits wiıird durch die Auseinandersetzungen
zwischen Valentin Ernst Löscher und Joachim Lange, 7wischen Erdmann Neu-
meılister un Johann Ulrich Christian Köppen bezeichnet, un besonders 1m
etzten Wortgefecht geht A eindeutig, Ja fast ausschließlich Spener”.

och die Wichtigkeıit, die inan ıhm beimaß, oriff ber die GEStC, zweıte un dritte
Generation hinaus. Auch als der Piıetismus selbst ıcht mehr im Vordergrund des
Interesses stand un die Fragestellung der Aufklärung das Feld beherrschte, blieb
se1in Name un se1n Werk 1n hohen Ehren. Johann Melchior Goeze, Lessings Geg-
ner un: entschiedener Apologet der dogmatischen Orthodoxie, mißbilligte den
Kampf der Hyperorthodoxen ih un den Pıetismus. Herder, Spalding und
Teller Lraten für ıh e1In. PF 1in den „Historischen un psychologischen Bemer-
kungen ber Pietisten un Pietismus“ Von Krause ın Essen 804) tast

ein Jahrhundert ach Speners Tod erfolgt der Übergang, der für das
Urteil des 19 Jahrhunderts bıs Zur Gegenwart bezeichnend wırd Inhalrtlich 4 Y
OFt der Pıetismus, Spener der Spitze, mMI1t der Orthodoxie9 beide
siınd als veraltet abzulehnen. Die Moderne bedarf andrer Fragestellungen, andrer
Antworten, andrer Begründungen!®.

Dıiese Auffassung steht, unbewußt oder halb bewußt, hinter der un ein-
setzenden ernsthaften historischen Forschung, un ZW ar sowohl be] Tholuck, der
dem Pietismus bejahend, als auch bei Albrecht Rıtschl, der ıhm ablehnend t> }  eCN-

Maurıtıus Guilelmus Wagnerus Martisburgensis, Lutherus Antıpietista Wıttenberg 1716; Jo-ann Ulrich Schwentzel, Lutherus Speneri1 Vorgänger un dieser jenes treuer achfolger Berlin
1719 Be1 Grünberg a.2.0 (S HL 2€) 1st Wagner irrtümlich nach Bayreuth olfenbar
durch Verwechslung mit Baruth) Schwentzel griff bei Wagner bezeichnenderweise auch die Un-
wissenschaftlichkeit 2 die darin bestand, daß Luthers großen Galaterkommentar Nnı  cht 1in der
ursprünglichen lateinischen Fassung, sondern 1n der deutschen Übersetzung VO Justus Jonas
zugrundelegte (a.a.0
15 Vgl darüber Grünberg a2.2.0O (SIÄ: 4) L, 26—29

Vgl darüber Grünberg a.a2.0 (s 4) I1L, 7 9
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überstand. Im Vergleich ZU modernen, rationalistisch-spekulatıven oder rationali-
stisch-positivistischen Denken schienen beide sovijel Gemehiunsames haben,
da{fß die Unterschiede weıitgehend autf Formales zusammenschrumpften. Charak-
teristisch präagte sıch das 1ın der Beurteilung Speners Aus, W 1e sie Ritschl tür (36=
neratıonen bıs ZUr Stunde testlegte: Er wurde Sanz un Sar Z Mann des Über-
S4dNSS, ZU: weltfremden, persönlıch sehr sympathischen Theoretiker, ZUr Inkar-
natıon der Vorsicht un Zurückhaltung, A Vater eıner ewegung, deren Kon-
sequenzen @ iıcht mehr übersah un VOr deren Auswüchsen besorgt die
ugen verschlo{$!?.

Dıieses Spenerbild fut dem Manne in mehr als einer Hınsıcht unrecht. Es i1st
nıcht halten. Den Hiıstoriker MUuU schon mißtrauisch machen, dafß s der über-
ragenden Stellung des pletistischen Führers be1 Freunden un Gegnern in keiner
VWeıse gerecht WIr  d. Wer War un W 4s wollte Spener wirklich?

Seine Bedeutung un damıt se1ın Führungsanspruch liegt zunächst in seiner
Theologie. Man darf siıch ıcht durch seine Polemik die ‚Lehre“ Uun-
sten des „Lebens“ O AR verleıten lassen, für ıh die theologische Begriffsbildung
überhaupt auszuklammern un eıne gedanklich ungeklärte Erbaulichkeit ihre
Stelle Lretfen lassen. Gewiß(ß hat Spener keine systematische Dogmatik nach
orthodoxem Vorbild geschaften, sondern sıch damıt begnügt, die Hodosophia hri-
st1ana se1nes Lehrers Johann Konrad Dannhauer mıiıt Tabellen versehen. Er hat
aber iımmerhiın eıine „Allgemeine Gottesgelehrtheit aller gläubigen Christen un
rechtschaffenen Theologen“ (1680) geschrieben un aut das angebliche „Systema
theologiae pietisticae“ 1in derd Schrift „Austührliche Beschreibung des
Unfugs, welchen die Pıetisten Halberstadt 1m Monat Dezember 1692 gestiftet,
dabei zugleich vVvon dem pietistischen Wesen insgemeın gründliıch gehan-
delt wird“ mi1t gleicher Ausführlichkeit geantwortet!®. Er wußte sehr gCc-
auU, W as vertrat, un CL hat Von dem ıhm eigentümlichen Lehrgut weder

Albrecht Rıtschl, Geschichte des Pıetismus I1  9 B 18854, 07 )72 Paul Grünbergs Gesamt-
auffassung VO  3 Spener geht ber Ritschl hınaus ın Richtung auf Horst Stephan (S 18)
Spener als Ahnherr „modernen“ Christentums, taßt ı h; jedoch trotzdem als „Vermittler“
(Philipp Spener 1893, 530 Spener als Realıst, Moralıst, Subjektivist).
18 Ausführliche Beschreibung des Unfugs der Pietisten Halberstadt 1693 27—33; Spe-
nCr, Gründliche Beantwortung einer miıt Lästerungen angefüllten Schrift „Unfug der Pıetisten

Halberstadt“ Frankfurt/Main 1693, 118— 166 Die Bedeutung und Fruchtbarkeit VO Speners
Denken für dıe Theologie 1St zuletzt (nach Horst Stephans bahnbrechender kleiner Schrift Der
Pıetismus als Träger des Fortschritts 1n Kirche, Theologie un: allgemeiner Geistesbildung 19708,
A 1n der Tübinger Diss VON Albrecht Stumpff, Philıpp Spener ber Theologie und
Seelsorge als Gebiete kirchlicher Neugestaltung 1934, (Spener un! die Theologie) hervor-
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preisgegeben och iırgendeine Mühe gescheut, N Aaus der Bibel, den Kirchen-
vatern un Luther begründen. Seine ausgebreitete Gelehrsamkeit Lrug ke1i-
Nnen antıquarischen, sondern dogmatischen Charakter. Die Ablehnung des „Theo-
logischen“ bedeutet keineswegs die Verwerfung aller Theologie, sondern die
einer bestimmten Methode un einer bestimmten Tradition, 17 ZESART der I
thodoxen Streittheologie“. Aut die schärfste Formel gebracht lautet der Gegen-

„biblische“ „scholastische“ Theologie?®, Er steht sachlich hinter allen
Abschwächungen, die Spener aus Konzilianz un! Diplomatie, AaUuSs Dankbarkeit
un akt vornımmt. Er wußte wohl, daß AB sich damıt außerhalb der herrschenden
Linie stellte, un alle Verbeugungen gegenüber seinen Lehrern, alle Berufungen
aut anerkannte Autorıitäten vermoögen daran nıchts äandern. Es verhielt sıch
aber ja0808  a) auch ıcht S da{fß C die Bibel unmittelbar, eLtw2 W1e der Biblizismus
Becks, Kählers, Schlatters, FütZerts; Cremers 1im Jahrh., die Schuldog-
matık autbot. Vielmehr 6I die einNe Tradition durch eine andere, die
orthodoxe durch die des mystischen S pirıtnalismus19a, Er behauptete damıt ıcht
NUur implicite, daß dieser das Geheimnıis des Neuen und des Alten Testaments t1e-
ter verstanden un eindrücklicher ZU Leuchten gebracht habe, sondern N schritt

einer Umdeutung der Reformation Luthers in ihrem Verhältnis ZUr theologi-
schen Überlieferung fort: die scholastische Theologie wurde als VCeLIWOTF-

ten, dagegen die mystische als ZUuUr entscheidenden Geburtshelferin für die
evangelısche Wahrheit erhoben?®. Johann Arndt mufste SANzZ Von selbst der
legitime Nachfolger Luthers werden?!.
ehoben worden, reıilich hne dıe dogmatische Dynamik erkennen un! die spirıtualistische
Tradition berücksichtigen.

Pıa Desideria (1675) ed uUrt an (Lietzmanns Kl Texte 1705 1940, 25, 21 Es 1St be-
zeichnend, da{fß sıch Spener hierbei auf Autoritäten beruft (Balthasar Raith, Christoph Zeller,

Weller) Vgl Om1ınus Christophorus Zellerus SUpPprema laudatione celebratus
Balthasare Raithio ... Tubingae 1669, Vgl Erste geistl. 1699, Br „die wahre

hertzens-Theologie der Schriftt.“
19a halte diesen Tatbestand für schlechthin entscheidend Er 1St bisher nur VO  3 rich See-
berg geahnt, ber ıcht 1n seiınem Umfang erkannt worden (Gottfried Arnold 1923; 339 f.) Ernst
Walter Zeeden, Martın Luther un die Reformation 1m Urteil des deutschen Luthertums bedeutet
hier I950; 151 w1e fast überall einen Rückschritt. Er hat keine Ahnung VO Spiırıtua-
lismus, dessen Lutherbild eınen Abschnitt se1nes Buches hätte wıdmen mussen. Dies verrat

auch dadurch, dafß die Bezeichnung „Partejen“ tür Konfessionen aut Leibniz als Anfänger
zurückführt S 141); vgl AazZzu Anm

Pıa Desideria 7 9 an: Miıt dieser summarischen Ablehnung der scholastischen Theologie
hat Spener tatsächlich dıe Lutherforschung des 18 und Jahrhunderts bis hin Denitle-Holl-
Scheel bestimmt, VO  3 wenıgen Ausnahmen abgesehen.
21 Pıa Desideria 8 E}
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Betrachtet INan diese Auswechslung der Tradıition och ohne theologische Par-
teinahme, mu{fs INa den treftsicheren Blick anerkennen, MI1 dem Spener GE

un  te Möglıichkeit des Christentums erkannte un: ergriff Er stand oftenbar
dem Eindruck da{( sıch die überlieferte Begriffssystematik abnutzte un

cah WIC sıch daneben un:! dagegen, besonders Schritttum der reı großen
Spiritualisten Joachim Betke bis Christian Hoburg bıs
Friedrich Breckling bis CTE echte Leidenschaft den urchristlichen
Gehalten zew1f5 übertriebenen, der Polemik unbeherrschten aber

nehmenden Ausdruck schuf Unmöglich für verantwortungsbewulßten
Theologen un Kirchenführer, daran vorüberzugehen un diese Bewegung siıch

unfruchtbaren Kirchenkritik dem Stichwort „Babel“ erschöpfen
lassen??

So beschreitet E den Weg, die Anliegen des Spiritualismus entschlossen auf-
zunehmen, ohne jedoch ıhre Lösungen einfach wıederholen Immerhin WIr

Sprache überraschenden Mafße von daher geDragt In den „Dıa
Desideria > die INMNIL echt als die Programmschrift des deutschen Pıetismus gelten
un wahrscheinlich namentlich auch dank der Sorgfalt un dem ökumenischen
Anspruch mMi1t dem Spener S$1e den kürzesten Inbegriff VO  $ Speners
Theologie darstellen finden sıch folgende charakteristische Wendungen „Un-
SG} ZanNtZes Christenthum bestehet dem INNEern oder menschen Da-
her auch solle In  (a fleissıg treiben / WIieC alle Göttliche Mittel ess Worts und
Sacramenten / S ITAIE solchem iınnerlichen Menschen thun haben / un N

ıcht gNUu$s seye / 2SS WIL das WOTLLT MmMIit dem äausserlichen ohr hören sondern
W1e WITIS auch ] das hertz dringen INUSsSCN assen / A4ss WIr daselbs den Heiligen
27 Grundlage datür 1ST Apoc 18 vgl bes Elias Praetorius (d Christian Hoburg), Spiegel der
Mißbräuche beym Predig-Ampt heutigen Christenthumb un WIC solche gyrundlich VnN! heil-
SA retormiren 1644 587 592 619 670 f 749 Spater Christianus Theo-
philus, Kürtzliche Betrachtung Ideae Pıetismi1 1716, „ Was Babels Geist regıert das kan kein
Zion seyn“ ebda, „Daher gestehst du NUunN, Impietisten sind

Eın Volck, das Finsterniss ı dem Verstande heget ..
Den Becher trincken S1C, den ıh: die Hure reicht (Apoc 13
Was wiıider Gottes Wort bisshero AaUSSCSONNCNH,
Das haben S1C MM1t Fleiß VOTL es liebgewonnen

iıhr Ee1STES Thun den alten Babel gleicht (Jer 51 Apc
Zum mystischen Spiritualismus vgl außer Seeberg (S 19a) Heinrich Bornkamm, Mystik
Spiritualismus un die Anfänge des Pıetismus Luthertum 1926 Arnold Schleiff Selbstkritik
der lutherischen Kirchen Jahrhundert 1937 Spener hat (Cons er judic theol lat 1709 F
747 Brief VOIl Juli ausdrücklich ausgesprochen, dafß der Kirche kaum Gefahr VO  3 den
Fanatıcı (d den Spiritualisten), dagegen VO  3 den OC1n1anı und Athei drohe
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Geist reden hören / das iSt seine versiegelung un krafft ess mi1it leben-
diger bewegung und fühlen: Also / ass e ıcht SNUS seye / getaufft seyn /
sondern Aass innerlicher Mensch / darınnen WIr Christum vermuittels des-
selben angezogen / ihn auch mMusse behalten /und dessen dem
Ausserlichen leben zeıgen: Dass CS cht SNUug seye / ausserlich das Abend-
ahl empfangen haben / sondern / daß auch iınnerlicher mensch durch
solche selige Speise musse wahrhafftig gemehret werden: Dass CS ıcht
seye / ausserlich miıt dem munde beten / sondern 24SS das rechte un VOTL-

nehmste gebeth ın uUuNseIIN iınnerlichen menschen geschehe und sıch entweder 1in
WOTLL erst auslasse oder aber wol Sal 1n der Seele bleibe und doch daselbs
ÖOtt finde un antrefte: Dass CS ıcht sSNUs SCYC Ott seıinen Dıiıenst in dem
Ausserlichen Tempel leisten, sondern Aass innerlicher mensch den VOL-

nehmsten dienst OÖOtt 1n seiınem eigenen Tempel SCYC Jetzt in dem AuUsser-
lıchen der nıcht / eisten müsse“. Das Wort „Erbauung“ bezeichnet N:  cht, W1e€e
im paulinıschen Sprachgebrauch des Neuen Testaments, den Aufbau der Ge-
meıinde, sondern die „Erbauung des ınneren Menschen“. Die Wortgruppe GE
leuchten, erleuchtet, Erleuchtung“ durch den Heiligen Geıist gehört seinen
bevorzugten”®, Spiritualistisch 1STt. CS, wenn er die ‚wahren Kern-Christen“ VOo  3

der „Lutherischen tactıon“ unterscheidet. Die Spirıtualisten sprachen von den
„Religionsparteien“ oder „Secten“, un Gottftried Arnold folgte dem, WEeNnNn

er seıne Kirchen- un Ketzerhistorie als „unpartheyisch“ bezeichnete: e bedeu-
keiner Konfession ergeben, sondern allein aut die unsichtbare wahre Kirche

bedacht?* Spiritualistischer Tradition entspricht Speners Lob der Eintalt 1n Pre-
digt un Theologie, die folgerichtig Jesus, den Aposteln, den Mystikern, Luther
un Johann Arndt 7zuerkannt wırd?> Spiritualistisch 1Sst die besondere Betonung,
23 Pıa Desideria 79,35; ganze Seıte); 34, 1 Erbauung: 84, 3 5929 „ 26; 45, 9 TEEF
gÜ, 1 76, Z E Z 5 b} 26; /8, I J; 8, f 8 5 Z S 1 IS 1 54, 232 5 erleuchten:
Z F 9 28; I; 24 ; ÜEn 38; 53, } 62, 23
74 Pıa Des 65, 33; Christian Hoburg, Spiegel 1644 (S 22) 2 9 37 47, 147 fl D7 425, 581, 618,
671, F3 Unbekanter Christus LfZE 114 Gottfried Arnold bringt die denkbar zröfßte Verschär-
fung, WeNnNn VO: der „Parthey des alten Mens  ens“ redet (Denckmahl des Alten Christenthums
FF 1716, 18) Von Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie 1699 geht „SeCta” 1n der Bedeutung
„Konfession“ 1n das kırchengeschichtliche Standardwork des 18 Jahrhunderts über, ın Mos-
heims Institutiones historiae ecclesiasticae 1755, das auch VO:  »3 John Wesley übersetzt und
bearbeitet wurde. Mosheim, Inst. 1755, 643 (anläfßlich des Übergangs ZUr Reformationsge-
chichte) Membratim CONIrza Hıstoria Civitatıs Christianae concordiae vinculo ubique sublato
nobis explicanda 1in LOT particulas, QUOL NOmM1nNn1s alicuius sectLae EeXOr{ti4e SUNT, trıbuenda erıt.
25 Pıa Desideria 2 9 3 26, D VE Z 65, E 74, 5’ /4, ® 9 18 29 54, Ö: bei Jesus un! den
Aposteln 27 2) /4, d beı den Mystikern 74, 1 bei Luther Z 3 bei Arndt 54, 35
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die der Heıilıge Geist erfährt, vielfach VO Wort unterschieden, wWenn auch nıe
VO  } ıhm getrennt“®. Bel den wiederholt erwähnten „gottseligen“ der „guten
gemüthern“, deren Klagen ber das verdorbene Christentum ernstie Beach-
tung verdienen, denkt Spener solche, die VO mystischen Spiritualiısmus und
seiner Kirchenkritik bewegt sind?7.

Man könnte diese Liste ARENS anderen Schritften Speners mühelos bereichern.
Da s1e schon 1in den Pıa Desideria viele Beispiele bietet, Sagt Noch
wichtiger aber 1St die Tatsache, daß dıe Gesamtanlage dieser Programmschrift vVon

einem klassıschen Zeugn1s des mystischen Spiritualismus bestimmt 1St; von

Christian Hoburgs „Spiegel der Mißbräuche e1ım Predigtamt“ Beide,
Hoburg WI1e Spener, legen das Schwergewicht auf die Wiedergeburt des einzel-
nen VO  3 ıhr, NUr von ıhr, hängt die Erneuerung der Kirche ab Beide erblicken
den Verfall der Kirche in einem alschen Verständnis der Gottseligkeit un! La-

deln darum heftigsten die Theologie, wıe s1e sıch 1m praktischen Pfarramt A4aUus-

wirkt. Beide sehen in der apostolischen eıt das eigentliche Vorbild. Entscheidend
verwandt 1Sst der theozentrischen Leitlinie Speners die christozentrische Hoburgs.
Seıin Anliegen, dafß der echte Christus einem Unbekannten geworden sel, hat
er ann noch einmal 1n einem besonderen Buche ausgesprochen”?, Nıcht -
fällig spielen die ersten reli Bıtten des Vater Unsers un der paulinische Spruch:
„Das eich Gottes stehet ıcht 1n Worten, sondern 1n Kraft“ Kor. 4,20) bei
beiden eine wesentliche Rolle3®. Freilich lıegt 1er gerade der Unterschied, der
Nähe un Ferne der beiden haarscharf bezeichnet: Spener 1St Optimist, Hoburg
ISt Pessimist. Spener verwendet den Gottesgedanken, die Möglichkeit einer
ırchlichen Besserung begründen, Hoburg reflektiert daraut gal cht. Hoburgs
Schrift gehört 1n die Anklageliteratur, Spener bietet ein Reformprogramm. Ho-
burg überantwortet die Kırche als „Babel“ dem Untergang Gottfried Arnold
dichtet spater „Babels Grablied“ Spener Jegt den Nachdruck darauf, dafß Babel

Pıa Desideria 47 a 2 9 3 Dn 38; 33 30 4, 52 P E 35 64, 35 Schrift und Geist
unterschieden: I 24; 33 I: 65,

Pıa Desideria 79 s 38, 33 42, 1 sachlich auch 3 ’ 33
28 Vgl meıinen Autsatz Speners Pıa Desideria. Versuch einer theologischen Interpretation.
Theologia Viatorium Hi AD TE FE Im folgenden 1St einıges daraus übernommen.

Elias Praetorius e Christian Hoburg, Unbekannter Christus i Gründlicher Beweiss dafß
die heutige N Christenheit in allen Secten den wahren Christum nıcht recht kennen und
derowegen 1n Lügen un nıcht 1n Wahrheıit sıch nach Ihm Christen nennen LA

Elias Praetorius (Christian Hoburg), Spiegel der Mifßbräuche 1644, 2A0 223 Spener, Pıa
Desideria 3, 9 3 ; 62,

Luther- Jahrbuch 1957 113



der Vergangenheit angehört un Gott, der die Kırche einen bessern Zustand VeEeLr-
heißen habe, diese Verheißung auch erfüllen werdeß1.

Worıin liegt 1U  e} aber das eigentliche Zentrum Von Speners Theologie, WECNN
Inan systematischem Gesichtspunkt fragt? An einer wen1g beachteten
Stelle hat sıch der Führer des Pıetismus mıt stolzer Bescheidenheit seiner Rolle
bekannt un seine Absichten un Beweggründe dargelegt. Als ©1 repräsentatiVv,
ohne durch Polemik genötıgt se1n, un daher ohne apologetische Emphase
un Verkürzung die Geschichte des Pıetismus erzählte, oriff wesentliche
Lehren heraus, ber die eine beklagenswerte Unwissenheit geherrscht habe
Es sind die folgenden: die Artikel „ V OR der Rechtfertigung un Heiligung bey-der eigentlicher Bewandtnüss Von der Wiıedergeburt VO lebendigen Glauben,
Von der Verläugnung se1n selbs, Von der seiınen Gläubigen mitgetheilten Krafitt
Christi Von halten der göttlichen Gebote von der christlichen un schrifit-
mässıgen Vollkommenheit VO  w der Vereinigung Christiı miıt der Seelen VonNn
dero wiırckung usf.“32 Diese unabgeschlossene, aber ausreichende Wesensbe-
stımmung ergibt einen Zusammenhang, der sich die Wiıedergeburt als innere
31 Pıa Desideria 43, 31 & 9 vgl 1m übrigen ben Anm

Wahrhafftige Erzehlung dessen, W as des SOSCNANNTLEN Pietismi 1n Deutschland VOrLr e1IN1-
CI Zeit VOrSCEHAdNSCH 1697, 103 Vorstuten dieser Schrift Speners Vorrede VO  . 1692

eıit Ludwig VO  - Seckendorfis Bericht und Erinnerung autf die Imago Pıetismi1 1692 und seine
lateinische Vorrede VOon 1696 Joh enricı Vindiciae exegeticae dieti Luc 18, 83 Pteiftero OPPO-
sıtae 1697,; die Spener un: den Piıetismus erstmalig 1n England bekannt machte (Spener, Con-
sılıa theologica latına F1 1709, FÖ Briet VO' Juli Vgl meınen Autsatz England und
der deutsche Pıetismus, Ev Theol 1953 DA Beachtenswert 1St eine ahe verwandte Zu-
sammenstellung der Glaubensartikel, die Paul Anton 1693 gab (Ausführlicher Bericht den
durchl. Fuürsten und Herrn Joh Georgen/Herzogen Sachsen ... wegen eines Jüngst AaUSSC-brachten Scripti anonymı, Tıt Austführliche Beschreibung des Unfugs / welchen die Pıetisten
Halberstadt gestifftet . 1693; 4773 Er wehrt sıch dort den Vorwurf, Francke und
hätten die Systemata Theologica als eıtle Menschenerfindungen abgelehnt und sS1e MmMi1t der
spöttischen Bemerkung versehen, INan habe ZUF Zeıit der Apostel keine Systeme gehabt, SO1-
dern die Theologie AaUs der Schrift erlernt. Im Anschlu{fß daran als die wesentlichen
Lehrstücke: Wiedergeburt, Erneuerung, Erleuchtung, das Zeugnis des heiligen Geistes, den
innerlichen un aufßerlichen Gottesdienst, die Kındschaft, den Unterschied des lebendigen und

Glaubens, das Gebet. Vgl AD folgenden meınen Aufsatz Speners Wiıedergeburtslehre,Theol Literaturzeitg. 1951. 17—30, A4US dem iıch wichtige Formulierungen übernehme. Zu dem
hier 1Ur nebenbei berührten Thema „JLJASs Geschichtsbewußtsein des Pıetismus“ se1 in Kürze
folgendes bemerkt: Es csteht hinter dem der Reformation ıcht zurück, War wahrscheinlich Da
Sar stärker entwickelt. Wichtige Quellen dafür sind außer dem ben zıtierten Briet Spenerseinen Unbekannten VO Juli 1698 (Cons. th 1709 IIL, - F3 eın handschriftlicher

eıiınen Ungenannten Cod Ms Sup C 4, Z 351 1n der Staats- und Universitätsbibl. Ham-
urg), der AUus dem Jahre 1690 stammen muß August Hermann Francke hat VOLr dem Aprıl
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Miıtte gruppiert. eıt und durch Spener WIr  d dieses theologische Bild un der
entsprechende Begriffszusammenhang Z locus classıcus der piletistischen heo-
logie. Spener hat ıh ZuUuerst 1684 1n Frankfurt 1n einer Predigtreihe von acht
Predigten behandelt, diese 1686 gedruckt, s1e mehrmals wiederholt un schließ-
lich iın der Berliner Nicolaikirche autf mehr als einen Jahrgang, auf Wochen-
predigten, erweıtert. Wenn C: 1n seiner kurzen Amtszeıt als Oberhofprediger in
Dresden 686 bıs Superintendenten 1n ıhr Amt einzutühren hatte, wählte

mi1t Vorliebe die Wiedergeburt als Thema Er konnte ıhre zentrale Bedeutung
auch dadurch unterstreichen, dafß 9 s1ie stehe der Stelle, bei Luther
der Glaube seınen Platz habeß3.

W as arbeitet 1U  w Spener der Wiedergeburt heraus? Zunächst liegt ıhm
dem Moment des Geheimnisses. Sıe ISt ein Vorgang, der sıch menschlichem Tun,
menschlicher Planung wenıger allerdings menschlicher Nachprüfung ent-
zieht. Es scheint, als habe D gegenüber dem vermeıntlichen un wirklichen
Rationalismus des orthodoxen ordo salutis die Notwendigkeit empfunden, das
neutestamentliche HUOTNPIOV wıeder Geltung bringen konnte CF

doch bei Hoburg lesen: „Diese Reformatıion kan nıcht füglicher geschehen un
ıcht fruchtbahrer als durch den methodum Theologiae mysticae, 24SS in  z} die
geheime Krafft-Theologie der lieben alten Väter der ersten Kirchen wieder her-
für suche / un die Practica bringe. “ Eng mi1t dem Geheimnischarakter der
Wiedergeburt hängt eın 7weıtes Moment die völlige Passıvıtät des
Menschen, die der Alleinwirksamkeıt Gottes Raum 21bt. Spener steigert s1e noch
durch die Festlegung: nıcht Geburt, sondern Empfängnis ware das
zutreftende Bıld, un durch die wörtliche Übersetzung VO  ; mAAy YEVEOTIC mIit
ED arl (Otto Rechenberg, den Sohn dam Rechenbergs, cta pletistica und eigene Er-
ınnerungen ZUr Geschichte der pietistischen Streitigkeiten gebeten vgl das andschrifrtliche
1arıum Franckes VO April VED 1mM Archiv der Franckeschen Stiftungen 1n Halle) Zinzen-
dorf entsendetT: Johann Ludwig Marschall nach Halle, Berlin und Magdeburg USW.,
die Geschichte des Pıetismus VOIN Spener bis Franckes Tod aus der Erinnerung seiner
noch ebenden Hauptvertreter studieren (Archiv der Brüderunität 1n Herrnhut 18, 1
vgl ZUFr Sache außer meınem enannten Autsatz ThZ 1951 bes 42— Kurt Aland, Die
Annales Hallenses ecclesiastıcı. Das Üalteste Denkmal der Geschichtsschreibung des Halleschen
Pietismus. Wissensch. Zs Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (1955); 375—402).

Der hochwichtige Articul von der Wiedergeburt Investiturpredigt für Johann Wiilhelm
Hılliger, Superintendenten 1n Chemnitz ber (zal 4’ August 1689, „Erste veistliche
Schriften“ 1699, 42—1292; Dıie Neue Creatur, die allein 1n Christo Jesu gilt ZUS Gal 6, 15
LA Vorr. „Insgemeın INnAag iıch VO der Creatiur sagen / W ds Lutherus VO] lauben
spricht: Bıtte Gott, daß die GLr CTBAl uTtT (den glauben) 1n dir WUur:  28  cke.“

Christian Hoburg, Vaterlandes Praeservatif 6F7
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„NCUCI Zeugung“, die auf die unmittelbare Vaterschaft Gottes hinweist. So eI-
reicht mit Hıiılfe der neutestamentlichen Bildersprache un: ihrer mystisch-spi-
ritualistischen Interpretation eine Jebendige Vergegenwärtigung des reforma-
torischen ola gratia®>

Verborgenheit Ist für Spener Innerlichkeit wıeder 1m Einklang mit der SP1-
riıtualistischen Überlieferung un 1n scharfem Unterschied Luther®®. Die
Innerlichkeit des Vorgangs verbürgt se1ine Echtheit un Tietfe Darum legt Spener

W1e der Spiritualismus Wert auf die Anfechtung; enn S1e wirft den lau-
benden W1e nıchts anderes auf seine letzte unsichtbare Innerlichkeit zurück37.
Daher ann GFE WenNnn auch MIt vorsichtiger Zurückhaltung die Tauftfe
als neutestamentliche Beschneidung polemisieren, 1m heiligen Abendmahl die
manducatıo spirıtualıs verfechten un 1m Prinzıp das Sakrament entbehr-
lich machen®?.

Der Gegenpol Emptängnis un! Geburt 1st 1n der Bildersprache der 'Tod
Auch dieses Moment 1St Spener wesentlich, weil die tiefe Hoffnungslosigkeit
der menschlichen Sıtuation adäquat wiedergegeben wird. Die Gebundenheit in der
Sünde 1St weder Unwissenheit noch Krankheıit, sondern „außerstes Verderben“.
Unterstrich die „Empfängnis“ den Geheimnischarakter, der unüberbietbare
Gegensatz VO  $ Tod un Geburt den Wundercharakter des Heilsgeschehens 1n der
menschlichen Seele??. Es erfolgt eın chlechthin einmalıger Existenzwandel
35 Der hochwichtige Articul VO:  - der Wiedergeburt
16 Für Luther vgl besonders Heinrich Bornkamm, Außerer und innerer Mensch bei Luther und
den Spirıtualisten, Imago De1 (Festgabe für Gustav Krüger), 1932 E E} Werner Elert, orpholo-
g1€ des Luthertums D 229 f’ Martın Doerne, Gottes Wort und Gottes Volk Zur Einführung
in Luthers Theologie der Kirche, Luther- Jahrbuch XIV (1932, 69 ff.; Ernst Kohlmeyer, Die Be-
deutung der Kirche für Luther, TICHS J5 477 f.; auch Johannes e  el, Lex Charitatis
1953, passım.

Erste geist]. Schriften 1699, ZIE, S07 eo Bed I88| D
38 Die CcCuec Creatur, die allein 1n Christo Jesu gilt 1/7O1,; 50 f.3 Theol Bedenck. (EZ02); 498
Umgekehrt wiırd die Formel von der N1ı0 sacramentalıis 1n die Anthropologie übertragen:
Erste geistl. Schriften 1699, 180 (Lehrpuncte einer Predigt ber Joh E VO Advent 1668;
sS1e bezieht sıch: auf die Vereinigung des Christen mi1ıt Christus). Von da aus wırd arl Barths
Satz, da{fß für die Pietisten der Mensch selbst ZU Sakrament geworden sel, 1n einem Strengeren
Sınne bestätigt, als bei Barth gemeınt 1St (Dıie protestantische Theologie 1mM Jahrhundert
1947, 100) Hierher gehört auch Speners beliebte Polemik den außeren Csottesdienst als
OPUS (Wahrh Erzehlg. VO Pıetismo 1697, 9 E Die H6 reatur 1701, 315 45) Seine
Schülerin Eleonore Petersen geb N Merlau verschärft seine Entwertung des Sakraments, indem
sıe Tauftfe un: Abendmahl hne Anlegung der reatur als Heidentum verurteilt (DieNothwendigkeit der Creatur 1699, 27 f.)

Der hochwichtige Articul VO  . der Wiedergeburt S AST, 217, f 31, 42

116



un VO  a dieser sachlichen Einmaligkeıit un Gröfße 45 afßt 065 sıch ohl verste-
hen, W 1e der spatere Pıetismus, besonders der des 19 Jahrhunderts, s1e ZUur Zzeit-
lichen Einmaligkeit konkretisierte, w1e schon 1m 18 Jahrhundert Männer w 1e
Tersteegen un Jung-Stilling den £ranzösischen Mystiker Gaston Jean-Baptiste
de Renty nachahmten, der siıch einem bestimmten Tage dem Heiland iın eıner
Urkunde mit seinem eigenen Blute verschrieb4®. Aus der einmaligen Größe des
Existenzwandels ergibt S1' folgerichtig un überlegt denkt Spener! da{fß
die Gotteskindschaft, die dem Wiedergeborenen zutel wiırd, iıh in ein näheres
Verhältnis seinem Vater bringt, als 6S die Schöpfung herstellte41. Schließlich
1St e5s5 Spener das aufweisbare Ergebnis Lun den Menschen. Er
stellt eine Wirklichkeit dar;, die aus der Rechtfertigung als eiınem bloß juristischen
Spruche ıcht hervorgehen kann?2.

Schon diese Punkte zeigen hinlänglich, daß eın durchgeführter, STreNg in
der Logik des Bildes verlaufender Gedankengang zugrunde liegt Dieser Eindruck
verstärkt sich noch, wenn WIr die weıtere Ausgestaltung des Heilsweges VeL-

folgen. Das Hauptinteresse Speners oilt dabei eindeutig dem Menschen®3.,
Bereits diese teleologische Blickrichtung führt grundsätzlich E Perfektionismus,

sehr Spener dessen unmittelbare Konsequenzen für die Empirıe ablehnt.
ber WI1e CF in seiner Ekklesiologie der Hoffnung besserer Zeıten
für die Kirche testhielt, weiıl Gott se1ine Verheissung erfülle, bestimmt W ar-
fetfe CI daß wenı1gstens „einıger rad der Vollkommenheit“ für den Glaubenden,
Wiedergeborenen erreichbar ce14*4 Was hätte die ede VO Men-
schen für einen Sınn? Das wesentliche Ereijgn1s un Ergebnis der Wiedergeburt

Vgl meınen Aufsatz, John Wesley un die Biographie des französischen Graten Gaston
Jean-Baptiste de Renty (1611—1649), Theologia Vıatorum (1953/54), 194—252
41 Der hochwichtige Articul Von der Wiedergeburt

bda Ahnlich: Erste geistl. Schriften 1699, 183 f‚ Warhaftt. Erzehlung VOIN Pıetismo 1697,
44 s Predigten ber Johann Arndts Wahres Christentum I: Speners Ausführungen jer-

wirken w 1€e ine Reduktion VO: Hoburg, Spiegel der Misbräuche 1644, 75 „Glaubige
Christen .../ die jhrem Haupte Christo anhangen vnd miıt jhme vereiniget sınd / die haben
Nıchts als lauter Wesen / Geist Leben Safit vn Kraftt VO  j Christo ın jhrem Hertzen; Sıe CMP-
finden auch dannenhero nıchts anderster als Leben / Wesen / Saftt vnd Kraftt Das heist ann in
Christo 1St eın Rechtschaftnes Wesen (dANDdEIC, ver!  n solidum, NO ımagınatıvum imputatıvrum
quid) Vnd wrar alles New
43 Das zeigt schon der Autftbau der oroßen Predigtsammlung „Der hochwichtige Articul VO der
Wiedergeburt“ Nur dıe zweıte Predigt andelt VO unwiedergeborenen Menschen.
Der Wiedergeburt selbst siınd 8) dem Lebensstand des Menschen Predigten gewidmet(!).
44 Pıa Desideria 47, fr Vorrede Balthasar Köpke, Dialogus de Templo Solomonis 1695
passım; Der hochwichtige Articul VO:!  , der Wiedergeburt bes 836
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1St negatıv die Überwindung un: Austilgung der Sünde, pOSItLV die Anteil-
nahme der göttlichen Natur Von 1er AUS eröffnet sich dem Existenzverstirnd-
n1s des Menschen eine doppelte Möglichkeıt: Die betrachtet die noch
wahrnehmbare Sünde 1m Leben als Selbsttäuschung 1im tieferen Sınne,
mindestens. als eine Überschätzung des unmittelbaren Erscheinungsbildes. Es
kommt der charakteristischen Unterscheidung Zzwischen Vorsatzsünden un
Schwachheitssünden, tür die Spener (sersons Ausdruck VO passıyvum
aufgreift. Ja, DE geht noch weıter un redet VO unbewußten Glauben, dem
die gleiche Wirklichkeit zubilligt wWw1e dem Leben eınes Ohnmächtigen*®. Der
Grundsatz Läßt sıch ebensogut umkehren. Wenn Glaube un Sünde, „herr-
schende Sünde“, nıcht bestehen können, beweist die Tatsache der
Sünde, daß der Glaube nıcht echt 1st46. Als 7zweıte Möglichkeit, das eue®e Leben

verstehen, bietet sıch ein reilich sehr feiner Synergismus Dıie Wiederge-
Urt 1St annn der allerdings entscheidende Antang des Wachstumsprozes-
SC5S, in dem der Mensch mit dem Heıiligen Geiste das eıtere LUt£S: Eın

klarer Denker w 1e Spener hat selbstverständlich die synergistische Gefahr
gesehen un versucht, ıhr durch eine Unterscheidung begegnen, die dem An
teil Gottes die gebührende Ehre äfßt Der Fleiß 1St des Menschen, die Krafit 1St
Gottes*.

Der Perfektionismus wırd sowohl nach innen als ach außen ausgestaltet.
Dem inneren Menschen hat das eue Leben die Freiheit Z Guten, die Freiheit

45 Erste geistl. Schritten 1699 298, 341 passıvum; 4571 besonders scharft Es sind iıcht
eigene Sünden; Die euec reatur 1701, 7R Schwachheitssünden:;: ahnlich Theol Bedenk. I1
(172013; 835 Bedeutungsvoll 1st auch, dafß die leibliche Schwachheit bei Versuchungen und
Anfechtungen 1n Rechnung stellt: Theol Bed I1J /78; C Z02); 465; Erste geistl. Schr. 1699,
362 Diese Tatsache verlieh ıhm das feine seelsorgerliche Verständnis, 1n dem VO  3 Sanz wen1-
SCH errei  t worden ISt- Deutlich bıldet sich hier schon die Anthropologie VO  3 Schleiermachers
Glaubenslehre heraus, die eine höhere und niedere Potenz 1m Menschen unterscheidet, dem
Gottesbewußfßtsein das sinnli  e Selbstbewufitsein gegenüberstellt und mıiıt den Hemmungen
des ersten durch das zweıte stark rechnet; vgl bes 78 f 62

Pıa Desideria 33, 3 34, 28, Der hochwichtige Articul VO der Wiedergeburt
841; Erste geistl. S- 1699 187

Dıie eue reatur 170 Z 49; Erste geistl. Schriften 1699, 845; Der hochwichtige Articul
VO  3 der Wiedergeburt 216, 471 Hs 975 E Predigten ber Johann Arndts Wahres hri-
stenthum HAL 11 „da der anfang dieses EeErneUeErNSs 1n der wiedergeburt geschiehet / 1StS darin-
nen bloßer dings G Ottes werck / W as ber die fortsetzung 1iın der absonderlichen SENANNTICN
ErNCUCIUNG betrifit / wircket der mensch selbst darınnen mit dem Geıist / ber aus der Ott
geschencketen un mitgetheileten ranten un mMUuU: Iso fern dessen fleifß auch miıt darzu
kommen doch daß die kraftt VO  e} ÖOtt kommet.“
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VO Gesetz gebracht. Er LU das Gute A2US Liebe Gott oder noch schärter
AUS reiner Spontaneıtät. Seine Exıistenz 1St eine völlig SUHE Natur, die ıhm
mittelbar eigen wird w1e se1ın leibliches Leben oder seine Gesundheıit. Es 1St
keine rage, dafß Schleiermachers ethisches Hauptanliegen, die Überwindung des
kantıschen Imperatıvs durch das rASRE höheren Natur gewordene Ethos, jer
urzelt.

och das Leibliche bedeutet mehr als eın Gleichnis: Der CHe Mensch 1sSt ein
geistleibliches Wesen, w1e CS Paulus Thess. 6, 73 ausspricht. I)arum wirkt sıch
die Veränderung bıs in die Körperlichkeit hın A4UsSs: Die Glieder, die Hiände und
Füße, eisten jetzt willig den Dienst ZUuU Guten, den S1€e sıch vorher widerstre-
bend abringen ließen. Man An N auch ausdrücken: Der innere Mensch, den
Gott in der Wiedergeburt schuf, Ist ZU iußeren geworden“®. Darın liegt der
eigentliche Sınn des organgs, darın se1ine wesentliche Überlegenheit ber die
Rechtfertigung. Der Wiedergeborene wächst un bıldet sıch ın die Ahnlichkeit
MIt Jesus Christus ineıin. Die imıtatıo Christi wird A4aus eiınem Ideal und Imperatıv

einer Lebensfunktion. Am Ende steht die Identität zwıschen Jesus Christus un
dem wiedergeborenen Menschen nach Gal Z2Z0 VWıe wichtig s1e 5Spener ist, zeigt
sich darın, daß + s1e mMi1t Betonung gerade entgegengesetztien Bibeltext, dem
bescheidenen Selbstzeugni1s Johannes des Täufers A FCh bin ıcht Christus“ Joh
120), herausarbeitet*?. Wenn An wiederum mIt klarem Blick für die dog-
matischen Gefahren, die ıhm eıne unerwünschte Polemik 7zuziehen können die
Tragweıte der paulinischen Aussage sofort dahin einschränkt, da{ die EYSO-
ale Identität un den Erwerb der christologischen un soteriologischen Prädi-
kate, nämlich der vollkommenen Heiligkeit, der Vollmacht FARNS sündentilgenden
Genugtuung un: die Herrschatt ber die Kirche durch den Wiedergeborenen A4aUuS$S-

schlie{fßt, hält 65 den wesentlichen Gehalt 11150 tester: urch die geistliche Ge-

48 Dıie CcUu«C reatur 1701, 47 f.: Der hochwichtige Articul VO  u der VWiedergeburt DE,
Hıer scheidet sich Spener MI1t den Spiritualisten schart VO:  o} Luther: bei den Spiriıtualisten der Prı-
MaAat des Innerlichen, das Leibliche dessen Folge bei Luther der Prımat des Außerlichen, be-
ginnend MIit dem außerlichen Wort und dem Christus pPro nobis NOS, das Innerliche dessen
Folge; vgl azu Heinrich Bornkamm, Außerer un innerer Mensch bei Luther un den Spirı-
tualisten, mago Dei Er 94 In Fortsetzung VO  en Bornkamm und 1n spezieller Anwendung aut
die Wiedergeburt möchte ıch das folgende bemerken: Der Unzterschied liegt darin, dafß der
eue Mensch 1n der Rechtfertigung geschaften wird, sondern 1n der Wiedergeburt. Er 1St
darum nıcht im Sınne NO Spener gelingt deshalb niıcht, die unaufgebbare
Notwendigkeıt, die das sakramentale Wort für die eCue Schöpfung besitzt, deutlich machen,
dafß das spiritualistische Verständnis ausgeschlossen 1st.

Erste geistl. Schriften 1699, 1702214
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burt gewıinnt Jesus Christus 1m Gläubigen Gestalt. Das Epigramm des Angelus
Silesius: „Wırd Christus tausendmal in Bethlehem geboren

un ıcht in dir. du bleibst noch ewigliıch verloren“®
erfährt jer eine umfassende, überlegt durchgeführte theologische Interpretation,
die bıs 1nNs Konstruktive vordringt.

Es 1St NUur folgerichtig, daß der CUu«c Mensch auch die Herrschaft über den
Satan erlangt. Dıie Anfechtungen, die ıhm noch schaffen machen, sind 1im Grunde
Spiel, Jesu Kampf un Sıeg haben s1ie bereits überwunden. Was heute in den
Gläubigen geschieht, 1St nıcht Fortsetzung dieses Kampftes, sondern dieses Sieges.
Darum darf der Wiedergeborene Satan ZU Rıtter werden. Von Gott Aaus Be-
sehen sınd die Bedrängnisse eine väterliche Züchtigung, die dem Wachstum seines
Kındes dienen un eSs in seinem Gnadenstande Zzew1sser machen®1.

Das Leben des Menschen erhält Siıcherheit un Spannung zugleich.
Es trıtt teleologische un! dynamische Vorzeichen. Der Perfektionismus,
der erst 1mM völligen Außerlichwerden des Innerlichen erfüllt iSt, wurzelt 1m (s0t-
tesbegriff. Gott un die Sünde schließen einander Aa4uUus,. Solange s1e da iSt; verma$s
S1C]  h Gottes Liebe NUur gehemmt auszuwirken. Dabej ann das Geschehen ıcht
stehenbleiben. Gott 24a88 eine unvollkommene Gerechtigkeıt, WwWI1Ie s1e die echt-
fertigung als Glaubensgerechtigkeit schafft, icht anerkennen. Es drängt alles
nach Vollkommenheit, nach Endgültigkeit und darum nach Lebensgerechtig-
eIit. Eıne völlige Vereinigung zwiıschen Christus und dem Gläubigen mu{( das
begonnene Verhältnis krönen, nıcht 1Ur w1e 1m klassischen Bilde Luthers

eine geistliche Ehe MIit Gütergemeinschaft, sondern eın „seeliger wechsel der
Personen“, die Einwohnung der Dreieinigkeit 1im Herzen®®. Damıt ISt im Grunde
das Ziel erreicht. Der Abschluß des Prozesses, die „Versetzung 1n das eich der
herrlichkeit“ VErIMAaS sachlich nıchts mehr Zu Heilsstande hinzuzufügen. Spener

Cherubinischer Wandersmgnn } 61 Siämt] POoet. Whke.,, ed Hans Ludwig Held,
LE

51 Erste geistl. Schr. 1699, 280. 297
Luther: Von der Freiheit eınes Christenmenschen, dt I 25; 26, lat De 1i Christ
i I4, 31 Spener: Erste geistl]. Schr. 1699, 182 f.; Der hochwichtige Articul VO  - der Wieder-

geburt 836 (weitgehend auf der Linıe VO  3 Luthers Galaterkommentar 531/35 Gal
Z Z0: I 2383, 10) In der Vorliebe für diesen exegetischen Zusammenhang trıfit sıch Spener
bezeichnenderweise MIt Osiander vgl Emanuel Hirsch, Dıie Theologie des Andreas Osiander
I919, 51 Spener, Der hochwichtige Articul VO  3 der Wiedergeburt 884 (zu Joh 17, 21—23);
Die eue reatur 1701 (Einwohnung der Dreieinigkeit)). Hıer ist wieder die sachliche
Verwandtschaft nıcht Abhängigkeit mit der romanischen Mystik greitbar vgl Aufsatz
ber de Renty Anm. 40)

Sie



und nach ıhm der ZEeEsSaAMTE Pıetismus können die KOIVWVIO TNS E€ICAS OUTEWS Aaus etr
_ vollgültig autnehmen®

Man wird sich entschließen müuüssen, Spener schon dieser 1n S1 geschlos-
9 Streng VO Gottesgedanken AUS aufgebauten Wiedergeburtslehre wil-
len einen Platz in der Theologiegeschichte zuzubilligen. Selbst WENN, W1e es

mindestens für das letzte Element, die N10 (mystica) 7wischen Christus un dem
Gläubigen der Fall 1st, wesentliche Vorstutfen vorlagen” bleibt s1ie bedeu-
tend. Sıe nımmt ihren Ausgang von Cjottes VWesen, das als vollkommene Gerech-
tigkeit un Heiligkeit verstanden 1St. Sıe führt das Heilsgeschehen bıs ZUuUr Ge-
staltwerdung Jesu Christıi 1m Wiedergeborenen, bis ZUur Menschwerdung Gottes 1mM
Einzelmenschen durch Sıe reicht von der Neuschöpfung bıs ZUur Vollendung,
für die es 1m Grunde nıchts ausmacht, ob s1ie jenseıts oder in der Geschichte VOI-

gestellt 1St. Das Entscheidende 1st die Leibwerdung, in der Gottes neuschöpfer1-
scher Wille ZU Ziel kommt. Qetingers Anlıegen, Leiblichkeit das Ende der Wege
Gottes se1in lassen, 1sSt schon dasjenige Speners

Nıcht NUr in jener Begriffsbestimmung 2US der „Wahrhaftigen Erzehlung des-
SCHl, W as des sogenannten Pietismus 1n Deutschland VOFLFr einiger Zeıit VOL-

gegangen“ stellt die Wiedergeburt die innere Miıtte dar, sondern in Speners
Theologie überhaupt. 1le seine Anliegen empfangen VO daher ıhr Licht,
Profil, ıhre Grenze. Das xilt 1n erster Linıe VO! Verständnis der Kirche. Schon
1in den »”  1a Desideria“ 1St be1 SOTSSAaMCI Lektüre unübersehbar, dafß die erhofite
Reform der Kirche VO der Wiedergeburt der einzelnen, ZUuUuerst der Pfarrer, annn
aller Christen, abhängt. Gott annn keinen anderen Weg wählen. Darum fällt in
dem paulinischen Bilde VO Leibe Christi für die Kirche bei Spener der Ton e1n-
seitig auf die Glieder, in der Benennung miıt dem Ehrenprädikat „Gottes Tem-
pel“ ebenso einse1t1g auf den einzelnen Christen gegenüber der Gesamtge-
meinde: darum erklärt Spener ausdrücklich, daß NUr der wahren Christen

Der hochwichtige Articul VO  . der Wiedergeburt SE Nach Spener VOL allem: Jo-
hanna FEleonora Petersen, Hertzens-Gespräch MmMIit Gott 1694, 271 f.; Gottfried Arnold, Der rich-
tıgste VWeg durch Christum .Ott 1700, 103 Consilia Responsa theologica ILÜD 9 9 282, 863;
Denckmahl des Alten Christenthums [3 1716, (3° 500; August Hermann Francke, Nıco-
demus 150; Anton Wilhelm Böhme, Epistel Dedicatory Arnd, 'Irue Christianity
42 V, VIIUL; Wilhelm Friedrich Jung, Der 1n dem Graten Zinzendort noch Lebende und
Lehrende wı1ıe auch Leidende un!: Siegende Luther LLEDZ, Im Spiritualismus VOTL un neben
Spener: Christian Hoburg, Spiegel der MißRbräuche 1644, 560 F 760; Der unbekannte Christus
ILD 53 Heinrich Wilhelm Ludolf 1n Reliquiae Ludolfianae LAIZ:; DA
54 Vgl Wilhelm OePP, Wurzel und Ursprung der orthodoxen Lehre VO der N10 MYystica,
ZTIhK, (ganze Folge 293; 1921, 46—71, 1392471
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wıllen dieser Name noch VO  n} der CGGemeinde gelten dürte Darum konnte die
„außere Kirche“, die bekenntnismäßıg un tradıitionell gebundene un be-
grenNZte Kirchengemeinschaft, unmerklich miıt eıner yewıssen Gleichgütigkeit
behandelt werden: Speners Kirchenbegriff Führt, INnan es zugespitzt AaUusSs-
drücken wiıll, Z Auflösung der wirklichen Kıiırche ZUgunNsten der ‚wahren“®,

Zweierlei ware dieser Stelle reizvoll, einerselts, die Auswirkung der Spe-
nerschen Wiedergeburtslehre in alle Bereiche se1ner Theologie, darüber hinaus
in der „Dogmengeschichte des Pıetismus“ bis Schleiermacher un darüber
hinaus verfolgen dieser locus hat tatsächlich W1e eine Herrschafts-
stellung In weıten Gebieten der Theologie des 19 Jahrhunderts
andrerseits, die Vorgeschichte der Lehre darzustellen, die Ja außer dem Spirıtua-
lısmus VOr allem noch den englischen Puriıtanısmus umfalt, während die An-
satze in der Spätorthodoxie ebenfalls dem Spiritualismus Nistamme dürt-
ten®®

In unserm begrenzten Zusammenhange un unsrfer eigentlichen Fragestel-
lung soll NUrLr och den H_auptpunkten der Vergleich MI1t Luther durchgeführt
werden.

Die Wiedergeburt ISt eın biologisches Bıld, das für Spener als Ergäanzung und
Steigerung neben das Juristische der Rechtfertigung trıtt. Beide gehören dem
Neuen Testament Aa beide sind beinahe auch paulinısch, selbst Wenn der locus
classıcus tür das 1 Johannesevangelium steht. Beide haben insofern
gleichen dogmatischen Anspruch von der formalen Schrittautorität her ıcht Jes
doch Von der inhaltlichen Sachautorität her Die Rechtfertigung erhält sowohl
dem Umfang in der Verwendung als der Durchführung der Biıldersprache nach
den Vorrang. Be1i niherem Zusehen fällt auf. dafß bei der Wiedergeburt die
Ausgestaltung un Ausmalung des Vorgangs fehlt Speners Analysen haben
eın biblisches Vorbild. Wenn die Reformation, insbesondere die Retormation
Luthers die Rechtfertigung bevorzugt herausgriff, hatte s1e, inhaltlich betrach-
TEL,; die Bibel in höherem Maße auf ihrer Seıite. Im Juristischen Bilde sınd Sünde
und Schuld notwendig miıtgesetzt; eine Entwertung, eın Gewichtsverlust gerade
dieser Omente WAar ausgeschlossen. Das biologische Bild gewährte diesen Vor-
ZUS nıcht: „ 1CHC Geburt“, „Geburt VO  w) oben her“ 1St auch O EaBgl möglıch, WenNnn
keine sündige Exıstenz „VON her“ vorausgeht. Die Emanzıpation VO

Sündengedanken das Grundphänomen des modernen Lebensgefühls lag
55 Pıa Desideria 19 Z 5229° Der hochwichtige Articul VO der Wiedergeburt 3:
Erste geistl. Schriften 16925 545; Pıa Desideria I8, 1 OS 38; 7/8,
56 hofte, darauf ın anderem Zusammenhange zurückzukommen.
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als Gefahr 1n ıhm beschlossen un wurde spatestens se1It der stark 1M Pıetis-
11US wurzelnden Romantik miıt ıhrer philosophischen Durcharbeitung un dich-
terischen Darstellung des Lebensmotivs aktuell>7. Von da aus konnte annn
W 1e zuletzt aut deutschem Boden in der Deutschgläubigkeit Glaube verstanden
werden als die entscheidend Steigerung des Lebensgefühls.

ber auch wWenn WIr be1 Spener selbst bleiben, der selbstverständlich ıcht
entfernt solche Möglichkeiten dachte und och weniger geglaubt hätte, S$1e
entbinden, fällt ein wesentlicher Unterschied 1n der Fassung des Rechtfertigungs-
un Wiedergeburtsgedankens auf. Immer wieder betont eI, da{fß Gott sıch ıcht
MI1t einer halben, anfängerhaften, unvollkommenen Gerechtigkeit begnügen
könne®S. Er mu{ se1in Werk vollenden, A 1ä{fßt se1n Geschöpf ıcht los Dieser
teleologische Gesichtspunkt, dieser Blick auft das Ziel 1St durchaus sinnvoll
un: folgerichtig. ber bis 1Ns letzte ausgezOgenh birgt e einen esent-
lichen Nachteıil: Er beseitigt in der Konsequenz das Wunder. Der paradoxen Tat-
sache des Neuen Testaments, da{ (Gott den Sünder wäihlt un liebt, steht die
rationale Forderung gegenüber, dafß Gott THEE: eıine vollkommene Gerechtigkeit
anerkennen könne. Gleiches wırd NUur on Gleichem erkannt un anerkannt.
Der monistische Grundzug der christlichen Dogmengeschichte, der ZU ersten

Male zroß un bedeutend iın Orıigenes Gestalt hatte, der ann die My-
stik tragt, meldet sich 1er wieder ZU Wort

Wıe konnte es nach Luther aZu kommen? Den wesentlichen Anteıl daran
hat, W1e oft festgestellt worden ISt, die forensische Einseitigkeit der melanch-
thonischen Rechtfertigungslehre®. Selbst wenn diese ursprünglich Ge-
fahren einer Rekatholisierung, die in Osianders substantieller Wort-Gottes-Theo-
logie lagen, ıhr Recht hatte un sich auf die paulinische Grundfassung des Be-
griffszusammenhangs beruten konnte, W aar s1e iın der Folge eıner rationalısti-
schen Entleerung verfallen®.

Vgl Henning Brinkmann, Idee des Lebens 1n der deutschen Romantik, 19726
58 Der hochwichtige Articul VO  - der Wiedergeburt, EAIS; 52 186 f) 340; Die eCue reatur
17O1; In 25

Vgl bes arl Holl, Die Rechtfertigungslehre 1mM Lichte der Geschichte des Protestantismus,
Ges uts Kirchengesch. 111 X 525—55/: Hans mil Weber, Reformation, Orthodoxie,
Rationalismus 1937—51 passım. Zum ursprünglichen, biblischen echt der melanchthonischen
etonung des Forensischen vgl Hans Woltgang Heidland, Die Anrechnung des Glaubens ZuUur

Gerechtigkeit 1936 (im Anschluß Gottlob Schrenk); hWb z N I1 (1934), 180
Hıer ware auf das vielverhandelte und naturgemäfß entgegengeSsSetzt estimmte Verhältnis

Luthers ZUT Mystik verweısen, 7uletzt: Erich Vogelsang, Luther und die Mystik, Lutherjahr-
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Darum zitierte Spener un die meısten Piıetisten nach iıhm nıemanden
MIt einer solchen Leidenschaft un Ausführlichkeit W1e den Reformator selbst. Er
nd seiıne Schüler fest überzeugt, dessen echte Absichten Verfreiten;
darum lag ihnen 1e] dem frühen, dem ursprünglichen Luther in fOr-
maler Analogie iıhrer Begeisterung für das Frühchristentum.

Tatsächlich lassen sıch die meısten dieser Lieblingsanliegen auch bei Luther
nachweisen. ber ihre Zusammenordnung un einselitige Hervorhebung bei
Spener verleiht dem Duktus einen lutherfremden Ton Be1l der Nachprüfung der
Lutherzitate Speners fällt nıcht NUr auf, daß Gr s1e einer begrenzten Schriften-
Sruppe entnımmt un s1e VOr allem immer in den 1enst des einen Anliegens,der Wiedergeburt un des Lebens, tellt, sondern auch, daß Cr S1e gele-
zentlich charakteristisch verändert. So annn CT „Gnade“ durch „Kratt“ nd
„Glauben“ durch „NEUEC Kreatur“ ersetzen®!. Das Hauptbeweisstück, die klas-
sische Urkunde für Luthers „Pletistisches“ Denken wurde se1ine Vorrede Zzu
Römerbrief Aaus den Vorreden ZUr Heiligen Schrift MI1t der berühmten Stelle VO
Glauben als dem yöttlichen Werk in Uuns, das uns wandelt un neugebiert; s1e
führte ZUr größten ökumenischen Auswirkung des deutschen Pıetismus,

‚John Wesleys Bekehrung Maı 1738 1n London®?.
Man ann den Unterschied Luthers un Speners noch einem Punkte bis ZUur

außersten Schärfe, fast mikroskopisch beobachten, Ansatz ihrer
Kirchenkritik. Zu diesem Zweck mu{ INan die Pıa Desideria, die ihrem Vertfasser

f den Führungsrang miıt einem Schlage eintrugen, mıt Luthers Schrift „An _ den
buch HaD ), fl 9 Die N1ı0 mystıca bei Luther ARG 35 (1938), 63 ff.; dagegen VOrLr allem Jo-hannes Ar Walter, Mystik und Rechtfertigung eim Jungen Luther F3 Wilhelm Link, Das Rın-
SCn Luthers die Freiheit der Theologie VO  ; der Philosophie 1940, 315ff.; ZUr SaNnzZCNH Frageauch rıch Seeberg, Luthers Theologie 129 11 1937 passım. Das Problem bedarf hinsichtlich
der pietistischen Zuspitzung autf die Wiedergeburt, den Menschen ach Ursprung un Ziel

gründlicher Bearbeitung, da die bisherigen Untersuchungen sich Mit Luthers Verhältnis
ZUr voraufgegangenen deutschen Mystik befassen. Zu dieser künftigen Bearbeitung gehört die
Prüfung der Lutherzitate be1 den Spiritualısten des und Jahrhunderts 1n der Nachfolge der
Bornkammschen Untersuchung ber Luther und Böhme 1926 UÜber die taktischen Zitate hinaus
IMU: selbstverständlich nach dem Gesamtduktus der Theologie auf beiden Seiten gefragtwerden.
61 Erste geistl. Schr. 1699; 306 nach 42, 953 „Kraft“ gratia; Die rtTeatur 1/7OT
Vorr. „NCUEC reatur“ für „Glaube“
62 Pıa Desideria 34, 1! Erste geistl. 1699, UDE 143, 423, 612; 6155 Anh (Vorreden) 3! 149,
403; Der ochwicht Articul Wiederg. E3 Freudige Gewissens-Frucht 1695, 4 9August Herm Francke Leopold Na Danzıg (SO.Anm. 3); Anton Wilhelm Böhme, Pref.
Arndts TIrue Christianity 17142; N für Wesley vgl meine Arbeit John Wesleys Bekehrung1938 nd meıine Bıiographie John Wesley F5 188—273
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christlichen del VO  m} des christlichen. Standes. Besserung“ vergleichen® Dıie
Sıtuation scheint wenıgstens für das Bewulfstsein der Vertasser verwandt. Kämpfte
iıcht schon Luther eine ZULC Scholastik entartete Theologie ARUNS der Er-

fahrung dessen, der durch s1e hindurchgegangen Wal, eıne entartete Pre-

digt, den Schwund qAQhristlicher Zucht in ausern, Schulen un öffentlichem
Leben? Z weitellos erbringt 1€eSs eıne Fülle VO  3 Berührungspunkten. ber dem
stehen entscheidende Unterschiede gegenüber. Man wırd e$S NUrLr der Situation
zuschreiben, da{ß Luther sich die Adlıgen, Spener die Pfarrer wendet
Luther Nn Ja AA durch das Versagen der Bischöte genötigt. Um mehr ber-
rascht CS dann, da{ß w das synodale Prinzıp, das in eben dieser Schritt an den
del durchkämpft, nıcht für sıch 1n Anspruch nımmt. Es hat tür den Autoritätsan-
spruch Speners in den Pıa Desideria die schlechthin beherrschende Bedeutung.
Luthers Rechtsgrund ISt das Doktorat, das heißt der Auftrag ZULr: rechten Lehre
nach dem Worte Gottes®, Im Gegensatz A den vielen beistimmenden Zeug-
nıssen, mi1t denen Spener seine Forderungen stutzte un! die er spater MI1t einem
gewissen Stolz veröffentlichte, Jegt Luther Gewicht aut seine Einsamkeit: Je mehr
ıhm beipflichten, desto verdächtiger WIr  d ıhm se1n Wort®  o  5 Miıt eıner unerhörten
Einseitigkeıit billıgt Gott allein das Urteil Schon dadurch 1St der theozen-
trische Zug in die beherrschende Rolle gebracht. Inhaltlich 6r sich damıt durch,
daß immer nach Gottes Wort, Gottes Gebot un (zottes Wahrheit gefragt wird.
Gottes Ehre liegt in seinem Wort Darum 1St se1in Gegenspieler nıcht der ehr-
süchtige Mensch wWw1e€e bei Spener, sondern der Irrlehrer, der (sottes Wort
Der Irrlehrer aber 1sSt ur ein Werkzeug 1n der Hand des Teutels®. Luthers (50
schichtsanschauung VO Kampte 7zwiıischen Gott un Satan eiınem Kampfe,
der sich 1n der Bewahrung oder Verfälschung des Wortes entscheidet be-
stımmt das Ganze. Folgerichtig rückt das falsche ogma un in seiner Konse-

der alsche Kirchenbegrift in den Mittelpunkt. Die „drei Mauern“,
die Luther angeht, sind dogmatische Satze, in denen sıch das Selbstverständ-
n1Ss der Kirche ausspricht. Luther das Bild VO Leibe Christi un S@e1-
NN Gliedern Ww1e Spener; aber während Spener von den Gliedern Ratschläge
un Maßnahmen von den Gliedern für die Heıilung des kranken Leibes 1-

63 Das folgende 1m wesentlichen Aaus meınem Autsatz Speners Pıa Desideria, eo 1at
88 (1951);, ; 0R
64 6, 405, Vgl Hermann Steinlein, Luthers Doktorat 1912 S 4AUS Neue kirchl Zitschr.

Hett 10)
65 Pıa Desideria 4,5; Gründliche Beantwortung (8.0.A. 18) 23—53 Luther: 6, 469,

6, 40/, f 410, 28; 411,
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et(!), lıegt für Luther der Nachdruck auf dem Haupte®, Freilich ordert auch
er die gegenseıit1ige Hıltfe der Glieder®, n1ıe aber waAare  A auf den Gedanken gCc-
kommen, den Leib sSOWeIlt säkularisieren, da{ß 8 aut die Hıiıltfe der Glieder an-

gewı1esen ware. In diesem Unterschied kündigt siıch vernehmlich das
Vereinsprinzip.als Grundlage für den Kırchenbegriff an, SCSCH das annn das Neu-
luthertum des Jahrhunderts einen entscheidenden un: auf die ange der
eIit wiırksamen Kampf führen sollte®?. Für Luther bedingt der Charakter des
Hauptes die Natur des Leibes. Zur Kirche gehört WwW1€e tür Spener das allge-
meıne Priestertum: die Unterscheidung 7zwischen „Geistlichen“ un „Weltlichen“
wırd ebenso aufgelöst WI1e der Begrıiff des Laijen. ber dieses Priestertum ruht
Sanz auf der Taufe, die die Heilstat Jesu Christi jedem Christen zuel1gnet. Der
Kırchenbegriff bleibt dadurch völlig 1n der dogmatischen Sphäre erhalten. Alles
Weltliche iıhm, W1e VOFr allem die „geistliche Gewalt“, wırd miıt biblisch-dog-
matischen Gründen AuSs dem Felde geschlagen”®, Aus diesem Kirchenbegriff
un seinen Daten wırd die Freiheit der weltlichen Gewalt VO  3 geistlicher Bevor-
mundung gefolgert, enn auch S1E AISt oleych mit uns getaufftt / hat denselben
Glauben un Evangeli)j  “71 SO taucht auch bei Luther W1e miIt geheimer Emphase
be1 Spener die rechtliche Trennung Von Kiırche un Staat bei glaubensgleicher
Obrigkeit auf, jedoch ıcht als Emanzıpatıon der Kırche, sondern als Emanzıpa-
tiıon des Staates. Die weltliche Herrschaft SiSt eın mitglied worden des Christ-
lıchen Corpers” ® Hıer macht sıch zunächst die geschichtlich veränderte Sıtuation
bemerkbar: Luther kämpft das P apsttum, Spener en Cäsaropapıs-
1LL1US, ber darın erschöpft sich der Unterschied iıcht Luther 1St ber Spener hinaus

eigentlichen Werk der Obrigkeit interessiert, der Durchsetzung des Rech-
tes Spener stellt die rage nach dem echt nıicht, sondern 1n der Ausdrucks-
welse Luthers die nach dem „christlichen Recht“ der Bergpredigt, auf se1n
Recht verzichten oder miıt Paulus haben, als hätte INan ıcht. Das sınd Satze,
die Luther den Bauern mıt ıhrer Forderung „christlichen Rechts“ auf iırdische
Rechtsgüter entgegenhielt’3. Spener teilt nıcht Luthers Lehre VON den beiden
Reichen. Weil diese Lehre ihre Wurzel 1n dem tiefen Mifstrauen die
menschliche Natur, dogmatisch gesprochen, in der Lehre VO  e} der Erbsünde hat’4,
verbietet sıch tür Luther der Perfektionismus, auch ın der eingeschränkten
67 6, 408, 351 68 6, 413,
69 Vgl azu meın Buch Wort (sottes un Fremdlingschaft, 5953 13—18, 4/—956, 55—82, 96-—99

6, 414, 71 6, 408, 772 6} 410, 73 18, 314,
/4 Vgl dafür VOr allem Gr Katech I 180; ME XVIH: ff.: Apol > GEN 120 (23); XVI,
U 261
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Fassung Speners. Folgerichtig ist eSs Spener U dem Pıetismus nach ıhm 1im
Gegensatz ZUr reformatorischen Betonung der Erbsünde die konkrete Eın-
zelsünde tun“®.

Damıt hängt eın etzter Unterschied Dıie apokalyptische Geschichts-
anschauung, da{ Gott MIt dem Satan kämpft, sibt dem apst, der sich die Nach-
folge des erhöhten herrschenden Christus anmalst, ANSTATtTt sıch in die des die-
nenden stellen, den Platz des Antichristen un den Institutionen der Kirche,
die auf den alschen Dogmen ruhen, die Rolle VO  — Wafften des Teutels?®, Weil
dieser Kampt die Geschichte bestimmt, darum verma$s Luther ıcht W1e Spener
die Erfüllung von Gottes Verheißung aut ıhrem Boden erwarten. Der geschichts-
freudige Optim1ısmus, der Leibnizens Denken und Schaffen iın der Überzeugung
tragt, in der besten aller möglichen Welten leben un gestalten, 1St dem
Pıetismus näher als der Reformation verwandt. Luther annn darum auch cht
das Urchristentum als geschichtliche Möglichkeit für die Zukunft auswerten‘“‘.
Ja, se1ın Pessimısmus rechnet damıit, da{ß alle seine Vorschläge 1n den Wınd SC-
redet sind’8®

Gerade von der Gegenüberstellung mi1t Luther gewınnt Spener eıne Größe,
die ıhm und se1ner Bedeutung wirklich gerecht wird. Er iSt nıcht eintach Luthers
Nachfolger, sondern Luthers Partner. Freilich versucht un: vermag echte An-
lıegen Luthers, die seiner Zeıt dem Scheftel standen, wieder auf den
Leuchter setfzen. So breıit 1St die yemeinsame Basıs besonders 1im Praktischen.
Alles, W as A 1er hat, Aßt sıch das Stichwort „die mündıge (Z6-
meinde“ bringen. Dies 1St se1it Spener der evangelıschen Christenheit unverlier-
bar eingeprägt. Dazu gehört die Eınsetzung des lebendigen Gesprächs 1n seın
Recht?®. Spener wurde durch seınen ausgedehnten Briefwechsel, tür den be-
kanntlich Postfreiheit erhielt, der führende Seelsorger Deutschlands. Das feine
differenzierte Verständnis für die Eıgenart der Persönlichkeit und der Lebens-
führungen, das Abwägen, die ZUuerst VO  a Gregor dem Großen geforderte
Kunst, das Wort Gottes individuell zuzuteilen un konkret anzuwenden, heıischt
Bewunderung®.

Was das eigentlich Theologische anlangt, werden sıch ıhm die Geister
scheiden. Zunächst bleibt auch 1er se1in geschichtliches Verdienst bestehen,
75 Vgl Pıa Desideria 28, 255 0, T DZe E 33, 3 34, 2 > 51 4‚ 62; S Theol Bedenck. I1 (1701),
8235
76 6, 414, 1 434, Pıa Desideria 5 5 78 6, 469,

Dıieser Punkt wiıird 1n der Gegenwart besonders VO Fritz Mund als eın zentrales Anliegen
des Pıetismus betont (Pıetismus eiıne Schicksalsfrage die Kirche heute 1938, U, Ö.)

Zeugn1s dafür sind ın Erster Lıinıe seine Theologischen Bedenken, die eindrucksvollste Um-
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daß esS versuchte und, wıe der Lebensgang Gottfried Arnolds beweist, weıt-
hın vermochte den kirchenfeindlichen mystischen Spiritualismus für die
Kirche fruchtbar machen, Ja iıh s$1e binden. hne ıh waren die
beiden endgültig auseinandergebrochen. Die Kritik der Aufklärung Kirche
un Theologie hätte VO ungebrochenen Spiritualismus noch eıne Sanz andere
Verstärkung un Verschärfung erfahren. ank dem Lebenswerk Speners blie-
ben Gestalten WI1e Johann Konrad Dippel un Johann Christian Edelmann Au-
Kenseiter beide haben folgerichtig den pietistischen Führer als einen uUunNZUVer-

lässıgen, Ja gefährlichen Mann des Kompromisses betrachtet. Man annn fragen, ob
ohne den entscheidenden Brückenschlag Speners 1mM Jahrhundert der christlich-
kırchliche Gehaltrt der Aufklärung, VOTL allem aber der Romantik un dem eut-
schen Idealismus erhalten geblieben ware. Kırche 1mM Sınne einer veralteten
Orthodoxie VO Schlage Johann Melchior Goezes hätte ann möglicher-
welse einer völlıg freien Geistigkeit gegenübergestanden, die keine Bindung
un: Verantwortung gegenüber der festgefügten christlichen Tradition gekannt
hätte. Auch Von 1er A4US gesehen steht eıne Gestalt Wwıe Schleiermacher in der
Fortsetzung Speners. Lessing 1St ohne Spiriıtualismus un Pietismus ıcht
denken; das kirchliche Moment, das Denken für die Kırche un ıhren geistigen
Weg, das in seiner theologischen Polemik als csehr wesentlicher Bestandteil ent-
halten ist, ware ohne Speners 'Tat ıcht da

rag INa  w dagegen sachlich systematisch-theologisch, scheint CS dafß mMan

Spener den Abschied geben mu{ß ZUgunsten Luthers. Handelt es sıch die di-
rekte, posit1ve Orientierung, annn Ja ber Spener 1St Luthers Partner. Seın Ver-
ständnıs der christlichen Exıistenz von der Wiedergeburt AaUs, VO Men-
schen, seinen Möglichkeiten un Aufgaben her, 1St ıcht NUr eine der großen gCc-
schichtlichen Mächte, die das neuzeitliche Christentum un: die neuzeıitliche Ge1-
stesgeschichte bis hın ZUF politischen Thematik Von der „Formung des
Menschen“ tief, ZUuU eıl unterirdisch, bestimmt hat, sondern eine ewige Frage®.
Sıe 1St der 1n seiner Geschlossenheıit imponierende Versuch, Christentum un
Kırche anthropologisch, VO Menschen her, estimmen un dabei die Allein-
wirksamkeit (Gsottes aufrechtzuerhalten. Sıe 1St der Versuch, christliche Fxıstenz

SETZUNS der VO'  3 der jesuitischen Beichtkasuistik befruchteten puritanischen Gewiıissens-
theologie 1n den deutschen Pıetismus (auch dies ze1gt wieder, Wwie wen1g der weltfremde (Ge-
lehrte WAaTrT, dem iıh: die spatere Forschung gemacht hat) aul Grünbergs (a.a.0. IS {1 1905,
105) Urteil, se1l 1ın der Seelsorge mehr Theoretiker als Praktiker DSECWCESCH, LUL ıhm Unrecht.
1 Im Reformationszeitalter estellten diese Frage die Täuter. Vgl Aazu meınen Aufsatz „Luther
und dıe Täufer 1m Gesamtverständnis der christlichen Botschaft“ Zeichen der Zeıt (1951), 8 1—97
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eindeutig VO Ziel, VO Eschaton, von der Vollkommenheıt her sehen®?.,
Daß dieser Versuch eine Zeıt, die die theozentrische Orientierung verlor, die
christlichen Werte säkularisierte, die Religion einer Angelegenheit des Men-
schen machte®3, außerordentlich ansprach, 1SsSt ebenso verständlich W 1€e der Kurs-
verlust, den se1it dem Wiedergewınn der theozentrischen Haltung erlitt. Von
Speners Fragestellung wird sich behaupten, W 4a5 ıhr neutestamentlich 1St un
W 4s ıcht 1n der Reformation eıner gültigen Formulierung gelangte: eben
die eschatologische Zielgerichtetheit der christlichen Exıstenz, vielleicht auch
der Geheimnischarakter ihres Ursprungs. Freilich wiırd azu sotort Kierkegaards
Wort gehört werden mussen „Gottes bedürfen ISt des Menschen höchste oll-
kommenheit  «84 un: damıt Luthers Formel tür die christliche Anthropologie
vecht behalten: Gerecht un Sünder zugleich®.
7 Speners sorgfältige und überlegte Erorterungen ENEIOS und seiner Bedeutung 1m Neuen
Testament verdienen CS, da: der kommende Artikel des ThWb ZUuU s1ie einbezieht (Vor-
rede Balthasar Köpkes Dialogus de templo Solomoni1s
83 Vgl die schärfste Formulierung mit diesem Titel 1in der Altersschrift Johann Joachim Spal-
dings L: WwWOgCeEgCNH dann Schleiermachers „Reden“ 1799 1n ihrer Absicht halten sind, die
Notwendigkeit der Religion tür ıne vollwertige menschliche Exıstenz erweısen.

Vgl Soren Kierkegaard, amlede vaerker, Kobenhavrn 1901—06, V 81 ft, übersetzt VO:!  -

Emanuel Hirsch Zsyst (1923); 168
Vgl Rudolt Hermann, Luthers These Gerecht un Sünder ugleich 1925 Paul Althaus, Paulus

und Luther ber den Menschen 1938, Regın Pre iter, Spirıtus Creator 19254, 75 fis 225 ff:
iınk 4.2.0 vgl 60),

1299a Luther-Jahrbuch 1957


